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gegenüber, auf die wie ebenfalls kein großes Gewicht legen, fo lange fie weiter nichts 
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Alle Poſtanſtalten nebmen Beſtellun auf di 

an, für Breslau die Expedition der —— 
Herrenſtraße Nr. 20. 5 

Juſertions Gebühr für den Naum einer viertbeiligen 
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Bieslaue eilung⸗ 


„ 266. Donnerstag den 25. September 1851. 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie — 

incl. Poſtzuſchlag 1 NH. 24 Sgr. 6 . 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 


J nhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches) — (Die preußische Denkſchrift.) — (Zur Tages⸗Chronik.) — (Ständiſche Angelegenheiten.) — (Die unterhandlungen 
mit Dänemark.) — Königsberg. (Eröffnung des Landtages.) — Inſterburg. (Erkenntniß gegen Dr. Rupp.) — Koblenz. (Der Prinz von Preußen.) — Deutſchland. Frankfurt. (Bundes⸗ 
verſammlung. Oeſterr. Anleihe. Kurfürſt von Heſſen und die deutſchen Grundrechte.) — (Baiern und die Zentraliſationsfrage.) — Kaſſel. (Cenſur. Kirchliches. Normaljahr.) — Hannover 
(Die Junkerpartei. Eine Miniſterkriſts. Ausweiſung. Hausſuchung.) — Oeſterreich. Wie n. (Kontumazial⸗Erkenntniß. Ankunft Metternichs. Vermiſchtes.) — Frankreich. Paris. (Gerüchte, 
nichts als Gerüchte.) — (Die Verfolgung der Preſſe.) — (Die Pläne des Elyſee.) — Großbritannien. London. (Die engliſche und raſſiſche Politik in Bezug auf Perſien.) — Bericht 
über den Goldfund in Auſtralien.) — (Die Zuſtände am Cap.) — Osmaniſches Reich. Konſtantinopel. (Die egyptiſche Frage. Zufiherung des Schutzes für die Katholiken. Vermiſch⸗ 
tes.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Einführung des Bürgermeiſters und des Gemeinde-Vorſtandes.) — Aus der Gegend von Neumarkt. (Tagesneuigkeiten.) Liegnitz. 
(Reſſourcenball.) — (Straßenweſen. Thätigkeit der Polize.) — Ratibor. (Fortbildungsſchule für Handwerker.) — Aus dem Waldenburger Kreiſe. (Entdeckung einer Stahlquelle.) — 
Hirſchberg. (Flachsbereitungs⸗Anſtalt. Papiermühlen. Mineralbad. Schnee. Sonnen Untergang.) — Glogau. (Verbrechen.) — Charlottenbrunn. (Amtsjubiläum.) — Geſetzgebnng, 
Verwaltung und Rechtspflege. (Eine Lebensfrage für die geſammte preußiſche Preſſe.) — (Ein Preßprozeß.) — (Amtliche Verfügungen.) — (Entſcheidungen der Gerichtshöfe.) — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Haag. (Die Handelsverhältniſſe zu Deutſchland und Belgien.) — (Verſchiedene induſtrielle Notizen.) — London. (Bankausweis.) — (Fabrik und 
Handwerk.) — Breslau (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) — Mannigfaltiges. 


ben ausgelaſſen. Es hat ſich an die Spitze einer Reaktion geſtellt, die nicht mehr 
darauf ausging, das Uebermaaß der ausgetretenen Fluthen in das angemeſſene Bett 
zurückzudämmen, ſondern verſuchte, dem verhaßten Strome eine neue enge Bahn zu 
graben, gleichſam um ihn für ſeine Verwegenheit zu ſtrafen. Ein Unternehmen, deſſen 
üble Folgen vorzugsweſſe auf die Erfinder zurückwirken mußten. 

Preußen hat viel geſündigt, aber noch immer hat es eine große Lebenskraft; noch 
immer ſteht es in ſeiner Macht, viel wieder gut zu machen. Eine von den Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages, die ſich auf den Beitritt der Kammern bezieht, iſt we⸗ 
nigſtens eine indirekte Andeutung, daß man mit dem Bruch der Revolution denn doch 
nicht bis zum alferäußerften Extrem herabzugehen gedenkt. Möge dieſe Andeutung nicht 
ifotirt bleiben.“ 

Wir haben ſchon geſtern unſere Ueberzeugung ausgeſprochen, daß ein Haltpunkt in 
der rückläufigen Bewegung eingetreten ſei und würden eine Beſtätigung unſerer Vor⸗ 
ausſetzung erhalten zu haben glauden, wenn ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, daß 
Herr v. Gerlach bereits ſo weit entmuthigt wäre, um die Form des Proteſtes, welche 
er feiner am Schluß des brandenburger Provinzial-Landtages anzubringenden Erörter 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 23. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 39. 
(Berl. Bl.) 


Syra, 12. Septbr. Der Mitfifippi iſt mit 53 Flüchtlingen, darunter 
Koſſuth, geſtern hier eingelaufen, hat jedoch feine Neiſe ſogleich wieder fort: 
geſetzt. 

Athen, 16. September. Es hat ſich herausgeſtellt, daß nur 220 Stück 
Bauknoten & 30 Drachmen zirkuliren, welche die Nationalbank einlöſt. Der 
Finauzmiuiſter beabſichtigt, jährlich 400,00 Drachmen zur Tilgung der 
Staatsſchuld zu verwenden. Das Miniſterinm bereitet das Budget für 1852. 
Das Geſetz über den Konſulartarif iſt von der Deputirtenkammer angenom⸗ 
men worden. Der Landräuberunfug hat aufgehört. 


Konſtantinopel, 33, September. Eins der Dampfſchiffe, welche den 
Scherif von Mekka nach Alexandrien begleitet hatte, iſt hierher zurückge⸗ 
kehrt, das andere daſelbſt verblieben, um die entſcheidende Antwort des Vize⸗ 
konigs auf die Weiſungen der Pforte mitzunehmen. Zur Erleichterung der 
EIN bat der Finauzminfſter einen Abzug an den Beamten⸗Gehalten 
verordnet. f babe > f 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


London, 22. September. Conſols 953,, 76. Muthloſigkeit an der Börſe, 
da verſchiedene Falliſſements befürchtet werden. 
Havannah, 1. Sept. Lopez iſt gefangen und hingerichtet worden. 


Bei uns in Breslau fand heut die feierliche Einführung des Bürgermeiſters und 
Gemeindevorſtandes ſtatt. 

In Baiern hat ſich die Regierung mit der Geiſtlichkeit über die Eides ⸗ Frage 
verftändigt. 

Aus Paris werden wir mit Getüchten regalirt, welche zum Theil einander wider: 
ſprechen, jedenfalls aber ein Bild von der Verworrenheit der Situation geben. 

In England macht die Entdeckung der auſtraliſchen Goldlager ein immer größeres 
Auſſehen, der Natur der Sache gemäß; denn die Meichhaltigkeit der dortigen Minen, 
in Verbindung mit der kaliforniſchen Goldausbeute, kann nicht verfehlen, einen erſchüt⸗ 
teinden Einfluß auf den Weltmarkt zu üben. 

Aus Wien geht uns die Nachricht zu, daß Fürſt Metternich nun doch daſelbſt 
eingetroffen und in ſeiner berühmten Villa am Rennwege abgeſtiegen ſei. Es iſt ein 
Wiz des Schickſals, daß an demſelben Tage, an welchem der Fürſt nach Wien zurück⸗ 
kehrte, die Nachricht von dem Kontumazial⸗Erkenntniß gegen Koſſuth und Genoſſen, 
welches man zu Peſth in elligie vollſtreckt, dort eintraf. 

So ſinkt und ſteigt die Waage. Vor der verzehrenden Beredſamkeit des ungari⸗ 
ſchen Agitators, welche auch das Wiener Publikum elektriſirt hatte, mußte im März 
1848 der Altmeiſter diplomatiſcher Künſte ſein Heil in der Flucht ſuchen; nicht be⸗ 
gleitet von den Segenswünſchen Oeſterteichs; letzt kehrt er zurück, wo das Bild des 
Gegners an den Galgen geſchlagen wird. . 

Aber freilich der Gegner lebt noch und trägt den Kopf hoch, und die in Ungarn 
gefällten Urtheile hat noch Niemand für Ausflüſſe der Gerechtigkeit gehalten. 
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Preußen. Bo: 

Berlin, 23. Sept. [Amtliches] Se. Majetät der König haben aus Vergn⸗ 
laſſung Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Provinz Weſtfalen folgenden Perſonen Orden 
und Ehrenzeichen allergnädigſt zu verleihen geruht, nämlich: N 
Den trothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Präſes der weſt⸗ 
fäliſchen Provinzial⸗Synode, Pfarrer Albert zu Gevelsberg, dem Grafen v. Boch be I; zu 
Alme, im Kreiſe Brilon, dem Freiherrn v. Drofte- Hülshori auf Hülshoff bei Münfter, dem 
Ober Reg. Rath v. Mauderode zu Münſter, dem Regierungs⸗Baurxath Hentz zu Paderborn, 
dem Ober⸗Poſidirektor Herzberg zu Münſter. . 

Den rothen Adler Orden vierter Klaſſen dem Bergmeiſter Engelhardt zu 
Bochum, dem Regierungsrath v. Frantzius zu Münſter, dem etre Gellern zu 
Minden, dem evangeliſchen Pfarrer Greve zu Gütersloh, dem Kreiggerichts⸗Direklor Heitmann 
1. Borken, dem Amtmann Heuermann zu Versmold, dem Kaufmann Franz te zu 

ünfter, dem Regierungsraſh Klingholz zu Minden, dem Landrath Grafen er 920 ge⸗ 
nannt Schmiſing zu Lüdinghauſen, dem katholiſchen Pfarrer und Landdechanten Lex zu 
Hemmerde, dem Landrath Freiherrn v. Wolff. Metternich zu Höxter, dem evangellſchen 
Pfarrer Möller zu Lübbecke, dem Kaufmann Ernft Moo per sen zu Minden, dem Amt- 
mann Pickert zu Hattingen, dem katholiſchen Pfarrer und Land⸗Oechanten Rahſeld zu Hal. 
verde, dem Domainenratd Scheffer⸗Boichorſt zu Münſter dem Landrath Freiherrn o. Schlot. 
ar zu Minden, dem Kaufmann Heinrich Klein zu Siegen, dem Kaufmann Wilhelm 

unke zu Hagen. i } 1 

3 St. e dem Landrath Freiherrn v. Diepenbroid-Grüter 
u Haus Mark im Kreiſe Tecklenburg. 5 
. Das allgemeine Ehrenzelchen: dem katholiſchen Schullehrer Altdick zu Borken, 
dem Fahrſteiger Johann Trepdte im Eſſen⸗Werdenſchen Bergamts⸗Bezirk, dem Gendarmen 


Breslau, 24. Septbr. [Zur Situation.] Durch die Pr. 3. iſt nunmehr 
die Denkſchrift, von welcher die Mittheilung des Vertrags vom 7. d. M. an die Zoll⸗ 
Vereinsſtaaten begleitet war, vollſtändig veröffentlicht worden. Vorbehaltlich weiterer 
Mittheilung aus derſelben und Bezug nehmend auf die Erörterungen, welchen der Ver: 
trag in dieſer Zeitung bereits unterworfen worden, citiren wir nachſtehendes Raiſonne⸗ 
ment der Grenzbo N, ie mit unferer eigenen Anſchauung zufammentreffend, 
dieſelbe erganzt und erweitert. 

* Vertrag, ſagen die Grenzb., macht die öſterreichiſchen Projekte, an deren 
Ausführung freilich ohnehin nicht zu glauben war, vollends unmoglich. Zwar iſt in 
ihm die Beſtimmung aufgenommen, daß er wegfallen ſoll, ſobald eine allgemeine öſter⸗ 
wichiſch⸗deutſche Einigung zu Stande komme, und man hat von großdeutſcher Seite 
bereits darauf aufmerkſam gemacht, daß es jetzt doppelt im hannoverſchen Intereſſe 
liege, dieſe Einigung zu Stande zu bringen, um nicht der einfeitigen preußiſchen Hege⸗ 
monje zu verfallen. Das iſt aber eine von jenen Phraſen, mit denen man viel gefagt 
zu haben glaubt, weil ſie die Eitelkeit treffen, die aber ohne praktiſche Bedeutung ſind. 

wenn dem fo wäre, fo hat Preußen ſetzt das entgegengeſetzte Intereſſe, und es 
dat die Mittel, daſſelbe geltend zu machen. 5 

Die politiſche Seite des Vertrages iſt faſt eben fo wichtig, als die national⸗öko⸗ 
nomiſche; durch ihn erhält Preußen innerhalb eines Krieges homogene Intereſſen, 
oder amaſens ſolche Intereſſen, die ſich nicht ſo direkt widerſprechen, als es innerhalb 
des Sa en Zollvereins der Fall war, die Stellung, die ihm gebührt, ohne daß ſie 
die a ndigkeit anderer Staaten beeinträchtigte, und kann dieſes benutzen, ſobald 
eine dug 1 energiſche und umſichtige Regierung an feiner Spitze ſteht, eine Regierung, 
die ſich 1 85 durch ein abſtraktes einfitiges Prinzip, ſondern durch die Totalitt der 
Intereſſen bestimmen läßt. Und wir gehören nicht zu denjenigen, welche eine ſolche 
Regierung in Preußen für unmoglich halten. 

Preußen hat viel wieder gut zu machen; nicht der ſogenannten öffentlichen Meinung 


repräſentitt, als den dunklen Inſtinkt der Menge. Aber es hat nicht blos gegen dieſe 
gefünbigt, ſondern gegen den Idealismus, der ſich in dem geſunden Kern der Nation 
ausſprach, und der darum nicht minder berechtigt war, weil er ſich zuweilen in den 
Formen des Inſtinkts ausdrückte. Es hat ihn nicht zu befriedigen gewußt und es hat 
den Zorn darüber, der eigentlich ſeiner eigenen Unfähigkeit galt, an den Trägern deſſel⸗ 
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rung über die Continuität der Landtage geben wollte, zu der Form einer Adreſſe ab zudampfen. 
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Geitel zu Hagen, dem Gendarmen Hemker zu Herford, dem — gehe Schullehrer Köt⸗ 
ter zu Frömmern, im Kreiſe Hamm, dem Gendarmen Meyer zu Werther, dem Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Möllenberg zu Arnsberg, dem Gendarmen Möller zu Harſewinkel, dem Gen⸗ 
darmen Schlemmer zu Lengerich, dem Gendarmen Schulz 1. zu Hagen, dem Gemeinde⸗ 
Vorſteher Waltking zu Haevern im Kreiſe Minden, dem Gendarmen Weber zu Dülmen, 
dem Regierungs- Botenmeiſter Wemhöner zu Minden, dem Gendarmerie ⸗Wachtmeiſter Werk 
meiſter zu Tecklenburg, dem Wagenmeiſter Hartmann zu Münſter. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: die früheren Land- und Stadt 
Gerichts-Direktoren Volmer zu Oelde, Callenberg zu Bochold, Honthumb zu 
Münſter, Schmidt zu Ibbenbüren, die Kreisrichter v. Schlebrügge zu Warendorf, 
Brickwedde zu Koesfeld, Meyer zu Oelde, v. Spießen zu Dülmen, v. Schlech⸗ 
tendal zu Rahden, v. Bernuth zu Lübbecke und Petri zu Duisburg zu Kreisge⸗ 
richts⸗Räthen, die Rechtsanwalte und Notare Saur zu Recklinghauſen, Bispinck zu 
Horſtmar, Zumloh zu Koesfeld, Schultze zu Herford, Berckenkamp zu Mülheim 
an der Ruhr, Dobbelſtein zu Hamm, Brinckmann zu Hagen zu Juſtiz⸗Räthen, 
den Appellationsgerichts-Sekretär, Kaſſen⸗ und Rechnungs-Reviſor Evers zu Pader⸗ 
born, den Kreisgerichts-Salarien-Kaſſen-Rendanten Neuhaus zu Münſter zu Rech⸗ 
nungs⸗Räthen, und den Kreisgerichts-Sekretär Overdyck zu Münſter zum Kanzlei⸗ 
Rathe; — den zum Pfarrer in Garz auf Rügen deſignirten Pfarrer Ziemß en, dis⸗ 
her in Reinberg, zum Superintendenten der Synode Garz zu ernennen; die Wahl des 
bisherigen Oberlehrers an dem Dom-Gymnaſium zu Halberſtadt, Dr, Heiland, zum 
Direktor des Gymnaſiums zu Oels zu beſtätigen; den Kaufmann Eduard Weber zu 
Hamburg zum Kommerzien-Rath zu ernennen; und dem kaiſerlich ruſſiſchen Hof⸗Schuh⸗ 
— 8 Müller zu Warſchau das Prädikat Allerhöchſtihres Hof-Schuhmachers 
zu verleihen. 

Der Schulamts⸗Kandidat Dr. Brüggemann iſt als Lehrer an dem evangeliſchen 
Gymnaſium zu Groß⸗Glogau angeſtellt worden. — Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Minifter-Präfidenten Freiherrn v. Mauteuffel die Erlaubniß 
zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem Könige von Hannover ihm verliehenen Groß⸗ 
kreuzes des Guelphen⸗Ordens zu ertheilen. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 104. königl. Klaſſen⸗ Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 2000 Rthl. auf Nr. 20,861; 1 Gewinn von 1000 Rthl. auf 
Nr. 72,318; 1 Gewinn von 300 Rthl. auf Nr. 52,217; 4 Gewinne zu 200 Kthl. 
fielen auf Nr. 6680. 26,959. 51801 und 52,529 und 11 Gewinne zu 100 ᷑thl. 
auf Nr. 23,562, 26,966. 27,537. 29,298, 31,044, 41,304. 43,860. 48,327, 
51,723. 63,888 und 74,061. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant v. Peucker, von Frank⸗ 
furt a. M. Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg-Glauchau, von 
Stettin. 


Berlin, 23. Sept. [Die preußiſche Denkſchrift.] Von Seiten Preußens 
iſt den Zollvereins⸗Regierungen zugleich mit dem Wortlaut des Vertrages zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Hannover eine Denkſchrift überſendet, welche den von der dieſſeitigen Regie⸗ 
rung beim Abſchluß des Vertrages feſtgehaltenen Standpunkt erläutert, und die mit 
Hannover vereinbarten Vertragsbedingungen rechtfertigt. Das Aktenſtück wird heute 
durch die miniſterielle „Preußiſche Zeitung“ veröffentlicht. Daſſelbe giebt in einer ge⸗ 
ſchichtlichen Einleitung eine Darſtellung der Verträge, welche ſeit dem Jahre 1837 zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und dem teuerverein theils zur Unterdrückung des Schleichhan⸗ 


dels, theils zur Abrundung des Zollgebiets abgeſchloſſen wurden, ſo wie einen Ueberblick 
über die Verhandlungen, welche im Jahre 1841 zur Herbeiführung einer Zolleinigung 
zwiſchen dieſen beiden Staatengruppen eingeleitet wurden. Damals waren die For⸗ 
derungen Hannovers bei weitem höher, als die jetzigen Vereinbarungen. Das Präci⸗ 
puum ward ſchon damals verlangt und konnte der im Steuerverein obwaltenden Conſum⸗ 
tionsverhältniſſe wegen nicht verweigert werden. Der Denkſchrift ſind mehrere Anlagen 
beigegeben, welche die Berechnungen enthalten, auf Grund deren das Präcipuum be⸗ 
willigt und veranſchlagt iſt. 

Berlin, 23. Sept. [Zur Tageschronik.] Bei der Revifion der Verfaſſung veran⸗ 
laßte die Beſtimmung der letzteren (Art. 25) über das Einkommen der Volksſchul⸗ 
Lehrer, wie man ſich erinnern wird, eine ſehr lebhafte Debatte. Man wußte nicht, 
ob dem Staat eine Garantie für dieſes Einkommen überhaupt aufgebürdet werden ſolle, 
indeffen wurde der Satz: „Der Staat gewährleiſtet den Volksſchullehrern ein feſtes, den 
Lokalverhältniſſen angemeſſenes Einkommen“ in die Verfaſſung aufgenommen. Zur 
Ausführung deſſelben iſt bis jetzt wenig geſchehen. Erſt das gegenwärtige Unterrichts⸗ 
Miniſterium ſcheint Maßregeln angeordnet zu haben, die eine Ausführung dieſer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Gewährleiſtung in Ausſicht ſtellen. Wenigſtens laſſen die Bezirks⸗ 
Schulbehörden gegenwärtig durch die Geiſtlichen ihrer Bezirke Tabellen über das Ein⸗ 
kommen der in ihren Kirchſpielen vorhandenen Lehrerſtellen aufnehmen und erfordern 
dabei die gewiſſenhafte Angabe: wie hoch das Einkommen eines Lehrers an jedem ein⸗ 
zelnen Orte fein müſſe, damit der Lehrer beſtehen könne, ferner wie viel bei vorhande⸗ 
ner Differenz die Gemeinde aufzubringen im Stande ſei und wie viel aus Staatsmit⸗ 
teln noch zur Deckung dieſer Differenz zuzuſchießen ſein würde. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz wird hier erwartet. 

Zwiſchen Hamburg und Mecklenburg-Schwerin iſt von Neuem ein Vertrag wegen 
gegenſeitiger Befreiung von Schifffahrtsabgaben abgeſchloſſen worden. 

Das Realſchulweſen unferer Hauptſtadt hat nach dem uns vorliegenden Michaelis⸗ 
Programm wiederum einen Aufſchwung genommen. Die Schülerzahl mehrt ſich be⸗ 
trächtlich. Die aus der erſten Klaſſe der Louiſenſtädtiſchen und Dorotheenſtädtiſchen 
Realſchule abgegangenen Schüler wandten ſich meiſt dem Handel, der Landwirthſchaft, 
der Thierarzneikunde und dem Lehrfache zu. Das Durchſchnittsalter war 18 Jahre. 

Die neuerdings umlaufenden Mittheilungen über ein Vorgehen Preußens in der 
Neuenburger Angelegenheit, insbeſondere die Meldung über die bevorſtehende Er⸗ 
nennung eines Kanzlers für Neuenburg, ſind ohne allen Grund. (C. B.) 

Wie die V. Z. erfährt, würde der frühere preußifche Bundestagsgeſagte Herr v. Ro⸗ 
chow, der vorgeſtern Abend hier eingetroffen iſt, Anfangs des künftigen Monates wie: 
der auf ſeinen Poſten , Geſandter am ruſſiſchen Hofe nach Petersburg zurückkehren. 

Der „Magdeb. Corr.“ will wiſſen, daß der Kriegsminiſter bei den nächſten Kam⸗ 
mern eine Ethöhung ſeines Generaletats beantragen werde. Wenn man demſelben Blatt 
glauben darf, fo würde der frühere Oderpräſident der Provinz Preußen, Hr. Bötti⸗ 
cher zum Regierungspräſidenten in Frantfurt a. O. ernannt werden. 

Se. Maſeſtät der König werden nach Beendigung der gegenwärtigen Manöver des 
Gardekorps eine große Jagd abhalten. — Dem Vernehmen nach wird Se. königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen aus Geſundheits⸗Rückſichten in kurzer Zeit 
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eine Reife nach Italien antreten. — Der Miniſter⸗Präſident Frhr. v. 
gab ſich heute Mittag 12 uhr nach Sansfouci, wohin derſelde zur königl. Tafel ber 
fohlen war. Die königl. Tafel iſt für 2 Uhr befohlen, weil dem Vernehmen nach Se. 
Majeſtät beabſichtigen, nach derſelben nach Berlin zu kommen. — Dem Vernehmen nach 
ſteht in der Beſetzung der dieſſeitigen Bevollmächtigten an auswärtigen Höfen ein er⸗ 
heblicher Wechſel bevor. — Vorgeſtern wurde durch den bisherigen portugiefifchen Ge⸗ 
ſchäͤftsträger der zum Geſchäftsträger hier ernannte Herr Joachim de Roboredo dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vorgeſtellt. — Die „Nat.⸗Ztg.“ meint, es 
werde der neulich hier anweſende Stadthauptmann in Wien, Weiß v. S tarkenfels, 
zum Chef der Bundes⸗Central⸗Polizeiſtelle ernannt werden. Dieſe Nachricht ift gänz⸗ 
lich unbegründet; denn, käme auch jene hohe Polizeiftelle zu Stande, fo würde un⸗ 
zweifelhaft Sachſen (das bekanntlich im Bunde die nächſten Ehrenrechte nach Orſter⸗ 
reich und Preußen hat) bei derſelben den Vorſitz führen. Ader man ſcheint überhaupt 
von jener Einrichtung Abſtand nehmen zu wollen, indem bereits ein Arrangement ins 
Leben getreten iſt, welches dieſelbe ziemlich überfläſſig macht. (N. Pr. 3.) 

Wie man hört, ſchreibt der „Publiziſt“, wird im Monat November hier eine Zu⸗ 
es 7 Polizei⸗Praͤſidenten, . 15 Direktoren ftattfinden. Man bes 
zeichnet als dazu erwartet, die Polizeichefs von Paris i 
München, Dresden und 8 3 „ Warfhau, Wien, Stuttgart, 

[Ständiſche Angelegenheiten.] In der heutigen Plenarſitzung des märki⸗ 
ſchen Provinzial⸗Landtages wird Herr v. Gerlach dennoch den Proteſt einlegen, der 
ſchon bei der erſten Plenarfigung angedeutet war. — Der Proteſt verwahrt ſich dagegen, 
daß die Stände nur diesmal und zu einem beſtimmten Zweck zuſammenberufen und 
von der Regierung als nicht noch zu Recht beſtehend angeſehen wären. 

Wir erfahren, daß die ländlichen Abgeordneten des märkiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tages wohl dem Antrage auf Erlaß einer Adreſſe an den König zustimmen wollten, 
mit der Faſſung derſelben aber, fo weit fie die definitive Herſtellung der Landtage 
ausspricht, nicht einverftanden find. N.⸗Z.) 

Der weſtfäliſche Landtag fol beſchloſſen haben, 
phiren zu laſſen. a 

[Die Unterhandlungen mit Dänemar 
ſchwebenden Unterhandlungen hört die V. 3., es ſei ein poſitives Reſultat in dieſer 
Angelegenheit nicht ſo bald zu erwarten, da noch keine Zeichen einer gegenſeitigen An⸗ 
näherung bemerklich geworden wären; namentlich ſei in Betreff der Erbfolgefrage das 
Zuſtandekommen eines baldigen Arrangements durchaus unwahrſcheinlich, da die einzige 
Bedingung, unter der man von deutſcher Seite auf das däniſche Projekt der Adoption 
des Prinzen von Glücksburg einzugehen gedenke, die ſei, daß es Daͤnemark gelinge, 
ſich mit dem Herzog von Auguſtenburg über einen Verzicht auf deſſen Erbanſprüche 
zu verſtändigen. 

1 21. September. [Eröffnung des Landtages.] Heute Vor⸗ 
mittag um 10½ Uhr verſammelten ſich die zur Wahrnehmung der diesmaligen Pros 
vinzialvertretung berufenen Stände der Provinz Preußen in der königlichen 
Schloßkirche und begaben ſich, nachdem ſie hier der vom Generalſuperintendenten Hrn. 
Dr. Sartorius nach Anleitung von Römer 13, 7 bis 10 über den Wahlſpruch: „Je⸗ 
dem das Seine“ gehaltenen Predigt beigewohnt hatten, zur Eröffnung des Landtages 
in den Ständeſaal. (Königsb. Z. 

Inſterburg, 16. September. [Dr. Rupp.] Erſt heute iſt das Erkenntniß 
des Kriminal Senats des hieſigen Appellhofes gegen den Führer der freien Gemeinde 
zu Königsberg, Dr. Rupp, publizirt, der am 8. d. M. wegen unbefugter Ausübung 
von kirchlichen Handlungen in der Stadt Tilſe vom dortigen Kreisgericht zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 30 Thaler oder zu I4tägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt war. Das Urtheil 
der erſten Inſtanz iſt inſofern beſtätigt, als die Geldſtrafe auf 30 Thaler verblieben, die 
Gefängnißſtrafe aber in Anbetracht des neuen Strafgeſetzes von 14 auf 10 Tage her⸗ 
abgeſetzt wurde. . g (Pr. Z.) 

Koblenz, 22. Septbr. [Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen] verläßt 
noch immer nicht die Zimmer und wird daher die Reife zu den übrigen in der Mhein- 
provinz und Weſtfalen jetzt ſtatthabenden Truppenmanövers nicht antreten. Die Ma⸗ 
növer des hieſigen Truppencorps enden mit dem künftigen Mittwoch; bis dahin be— 
ziehen von morgen Abend an die Truppen allabendlich Bivouaks. Beſonderes Intereſſe 
erregt auch der von den Pionnier-Abtheilungen auf der karthäuſer Höhe geführte 


Minenkrieg. (Kobl. 3.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 20. September. [Verſchiedenes.] Auch das „Int. 
Bl.“ ſpricht heute davon, daß die Bundes verſammlung das Prinzip angenom⸗ 
men habe, für allgemeine Gegenſtände der Berathung Männer von Fach zuzuziehen und 
dadurch eine Repräſentation der National⸗Intereſſen zu bilden, auch ſoll eine größere 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen am betreffenden Orte intendirt fein. — Aus Amſter⸗ 
dam will man hier Nachrichten haben, daß bis zum letzten Terminstage, den 17. d., 
dort circa 6 Millionen für das öſterreichiſche Anlehen unterzeichnet wurden. Die hier 
in Frankfurt gezeichnete Summe beläuft ſich, wie man hört au Millionen. — Der 
„Weſer⸗Stg. ſchreibt man: Ein eigenes Geſchick hat gewollt, daß der Kurfürſt von 
Heſſen zuerſt durch die Aufhebung der Grundrechte empfindlich berührt wurde. Er 
hatte nämlich von den Erben der Gräfin Reichenbach ein ihnen gehöriges Palais hier 
in Frankfurt käuflich erftanden, das Arrangement war endet, der Kontrakt bereits aus: 
gefertigt und unterzeichnet; nur die Umſchreibung in die öffentlichen Bücher fehlte noch 
zur Perfektion des Geſchäfts; da man hierzu unglücklicher Wiſſe den Tag gewählt, wo 
die Grundrechte außer Wirkſamkeit geſetzt, und die alten Zuſtände wieder hergeſtellt 
waren, ſo trat mit Berufung auf dieſe im Moment der Eigenthums⸗Uebertragung der 
Anwalt der Frankfurter Regierung dazwiſchen und proteſtitte Namens des Senats, 
deſſen vorgängige Einwilligung jetzt wieder alle Fremden zur Erwerbung von Grundbe⸗ 
fig einzuholen verpflichtet ſeien. 

(Baiern und die Centraliſationsfrage.] Das C. B. bemerkt, daß die Ver⸗ 
ſtändigung der beiden Großmächte nicht allein Balern auf die ihm zustehende pelitiſche 
Bedeutung zurückgeführt hat, ſondern daß s durch dieſe Verſtändigung aus ſeiner engen 
Verbindung mit Oeſterreich geriſſen, ſich bald in einer ſehr iſolirten Stellung befand. 
Die Königreiche hatten keinen Grund, für Baiern eine bevorzugte Stellung im Bunde 
zu erkämpfen, und jemehr eine Reorganiſation der Bundes verhältniſſe nach dieſer Seite 
hin für die nächfte Zeit überhaupt gar nicht als zur Berathung kommend erſchien, um 
ſo mehr fand man in München Grund, andere Hebel als die bisherigen für feine Be⸗ 
deutung zu ſuchen. Eine größere Centraliſallon des Bundes verſprach nicht mehr 


Manteuffel be⸗ 


ſeine Verhandlungen ſtenogra⸗ 


k.] In Bezug auf die mit Dänemark 
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Baiern eine gleiche Stelle wie Preußen einzuräumen, man ging alſo zu einer Politik 
Über, die ſich gegen jede Centraliſation, gegen jede ſpezielle Bundesgeſetzgebung erklärte. 

Man hat dieſe gegen eine Gentralifation gerichtete Politik Seitens der bairiſchen 
Regierung bereits in Iſchl dargelegt, (durch dieſen Umſtand entſtanden wohl auch die 
unbegründeten Gerüchte von bairiſchen Proteſten), man hat ſich in dieſem Sinne auch 
in Frankfurt erklärt, und es liegt außer Zweifel, daß man hierin den Wünſchen einer 
Anzahl von Kleinſtaaten ebenfalls entſprochen hal. Es fol alſo keineswegs verkannt 
werden, daß Baiern mit feiner Politik in Frankfurt eine Poſition hat. Dieſe möchte 
aber ſchwer die Berathungen überdauern, die in den materiellen Angelegenheiten bevor⸗ 
ſtehen. Hierin iſt die baieriſche Regierung noch mit Oeſterreich engagirt, und trotz der 
in dieſer Beziehungen ſich widerſtrebenden Anſichten Alt- und Neubaierns wird Herr 
v. d. Pfordten den öſterreichiſchen Zoll: und Handelsprojekten treu bleiben, wie man 
dies in den in Folge des hannoveriſch⸗preußiſchen Vertrags in Wien abgegebenen Er; 
klärungen ausdrücklich an den Tag gelegt haben ſoll. 

Aus München geht auf außerordentlichem Wege die Nachricht ein, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung der Regierung mit dem erzbiſchöflichen Stuhle über den Eid der 
Geiſtlichkeit erforge ſei. Man ſoll ſich über eine Interpretation dieſes Eides ver⸗ 
ſtändigt haben. < 

XX Kaſſel, 21. September, [Cenſur. — Kirchliches Normaljahr.] Für 
die wenigen, bis jetzt noch mit dem Poſtdebit verſehenen auswärtigen Zeitungen iſt eine 
Quarantaineanſtalt errichtet worden, wo fie erſt die Cenſur paſſiren müſſen. Seit ges 
ſtern müſſen nämlich ſämmtliche hierher mit der Poſt kommende Zeitungen ꝛc. erſt dem 
Oberbefehlshaber, Generalmajor Schirmer, zur Durchſicht zugeſchickt werden, ehe ſie 
von der Poſt ausgegeben werden dürfen. Sogar die Cours⸗-Blätter find nicht ausge⸗ 
geben worden. Die ganze Erde kann um uns her verſchwinden, wir werden es nicht 
gewahr. Wie lange die Blätter zurückbehalten werden, darüber wird uns erſt die Er⸗ 
fahrung belehren. Die geſtern mit den Abendzügen angekommenen, ſind bis heute 
Nachmittag noch nicht verabreicht worden. — Major v. Kaltenborn iſt zum Kommiſſar 
bei der Bundes⸗Militär⸗-Kommiſſion in Frankfurt ernannt und bereits dahin abgereiſt. 
— In einer Zuſammenkunft der Superintendenten unter dem Vorſitze des Konſiſto⸗ 
rialrathes Vilmar ſoll die freiſinnige Anſicht die Majorität erlangt haben, daß man in 
Angelegenheiten der Kirche nur bis zum Jahre 1657 zurückgehen und die Kirchenord⸗ 
nung von dieſem Jahre als Grundlage aller Beſtrebungen nehmen wolle. Daß die 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles ſich nicht in allen Stücken in den Grenzen der 
ſtrengen Moral halten werden, iſt ganz bedeutungslos, da ſie durch den Zweck ja ohne⸗ 
hin geheiligt werden. 

Hannover, 22. September. [Unfere Junkerparteij erfährt eine neue Nie⸗ 
derlage, ſelbſt ihr Organ, die „Niederſächſiſche Zeitung“ vermögen ſie nicht zu erhalten. 
Dieſelbe enthält heute die etwas geſchraubte Anzeige, daß fie mit dem 1. Oktober ein⸗ 
gehen wird. — Die „N. Br. Ztg.“ läßt ſich von hier gerüchtsweiſe von einer Mi⸗ 
niſterkriſis ſchreiben, die ausgebrochen ſei, weil der König den Kammerrath von 
Decken das Kommandeurkreuz des Guelphenordens verliehen habe. Vorläufig ſcheint 
das Gerücht wohl meiſt aus dem Wunſche des Korreſpondenten entſprungen zu ſein. 
— Aus Osnabrück wird geſchrieben: „Ein Tiſchlergeſell, Namens Schucht aus 
dem Thüringſchen, der mehrere Jahre lang Präſident des hieſigen Arbeiterbildungsver⸗ 
eins war, wurde vorgeſtern aus dem Königreiche verwieſen“, „auf Anſuchen der Land⸗ 
droſtei und unter Genehmigung des Miniſteriums des Innern wegen ſeines Betragens 
im hieſigen ſogenannten Arbeiterbildungsvereine.“ „Eine fruchtloſe Hausſuchung fand 
vorher bei ihm ſtatt. Schucht hatte ſich bereits zum Bürger und Meiſter gemeldet 
und arbeitete ſchon an feinem Meiſterſtücke.“ (Weſer Z.) 

Nach einer Korreſpondenz der „Hann. Pr.“ aus Celle iſt dort am 19. eine 
Hausſuchung bei dem Kaſſirer des Unterſtützungsvereins für politiſche Flüchtlinge, 
dem Glaſermeiſter Weſtermann, vorgenommen. Auffallend ift dabei, daß ihm ein 
Brief zur Anerkennung vorgelegt wurde, welchen er vor einigen Monaten, mit einem 
Wechſel beſchwert, durch einen gewiſſen Göringer in London an das dortige Komitee 
abgeſchickt hatte, und welcher an die Adreſſe abgegeben war. Auch hier in der 
Stechan'ſchen Unterſuchung iſt der ähnliche Fall vorgekommen, daß eigentlich ein von 
ihm nach London vor längerer Zeit abgeſandter und bei dem Adreſfaten einge⸗ 
gangener Brief ihm zur Anerkennung vorgelegt iſt, und noch dazu, wie uns mitge⸗ 
theilt it, mit einem theilweis abgeänderten Inhalte. Nur durch Verrätherei oder heil: 
loſe Sorgloſigkeit laſſen ſich dieſe Thatſachen erklären, und es iſt daher mit vollem 
Rechte die größte Vorſicht bei etwaigen Korreſpondenzen zu empfehlen. Bei Weſter⸗ 
mann ſoll übrigens trotz forgfältigen Nachſuchens nichts Erhebliches gefunden fein. 

N.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 23. Septbr. [Contumacial⸗Erkenntniß gegen Koſſuth und 
Benoffen. — Eintreffen Metternich's. — Vermiſchtes.] Dem Vernehmen 
nach ſoll das Miniſterium für Landeskultur und Bergweſen aufgelöft, die Verwaltung 
der Staatsgüter dem Finanzminiſterium, und jenes des Münz⸗ und Bergweſens dem 

andelsminiſterium überwieſen werden. — Dem Erzherzog Albrecht wird der ungar. 

tatthaltereirath Graf La Motte für die Civilangelegenheiten beigegeben und Baron 
aßdringer erhält einen hohen diplomatiſchen Poſten. — In Peſth geht das Gerücht, 
Mile zweitgeborne Prinz des Erzherzogs Rainer, Erzherzog Ernſt, dort einen hohen 

Arpoſten übernehmen werde. a 

futh een wurde in Peſth das ſchon Vortag beſprochene Gontumaz:Urtheil gegen Koſ⸗ 
theile 5 Genoſſen ausgeſprochen. Unter den üblichen Formalitäten wurden die Ur⸗ 
ollzogen. iche auf Hinrichtung lauten, verleſen, und dieſe von dem Nachrichter formel 
1 x fol Die Namen der Verurtheilten, die auf ſchwarzen Tafeln zu leſen waren, 
ſin 7 Igenbe: Paul Almaſy, Julius Graf Andraſy, Johann Balogh de Ga: 
lantha, be Kaſimir Batthyany, Eugen Beöthy, Ludwig Cſeh (Cfernatoni), 
— orode, Richard Guyon Esquire, Paul Hajnik, Franz Hazmann, 
Michae eh, Daniel Jranyi, Nicol. Baron Jofika, Georg Kmethy, Karl 
Kornis, Ludwig Koſſuth, Johann Ludwig Ladislaus Madaraß, Joſef Baron 
en Moritz Merri, Lazar Meßaros, Joſ. Oroßhegyi (Szahs), Moritz 
Perczel, col. Perezel, Nicol. Puky, Johann Rakoczy, Julius Saraſy, An⸗ 
ton Somagpi, Ludwig Baron Splenyi, Eugen Mar. Baron Stein, Bart. Sze⸗ 
mere, Samuel Senntagh, Michael Taneſics (Staneſics), Ladisl. Graf Teleki, 
Anton Vetter v. Doggenfeld, Sabbas Wukovich. — Aus Konftantinopel| 
ſchreibt man, daß der k. k. öſterreſchiſche Internuntiaturs-Kommiſſaͤr Tas mazi ſich 


* 


nach Kiutahia begeben habe, um von der durch die Pforte angeordneten Freilaſſung 
und Einſchiffung der internirten Flüchtlinge offiziell Akt zu nehmen. Doch iſt es un⸗ 
bekannt, ob dies im Auftrage der kaiſerlichen Regierung oder auf Einladung der 
Pforte geſchah. a 

Die Besprechung des Artikels aus dem „Journal des Debats,“ in Bezug auf den 
Fürſten Metternich, ſagt die „Reichszeitung“: „Wir haben nicht die Prätenſion, den 
Gedankengang des Fürſten zu errathen, wie ihn die Ereigniſſe der letzten Jahre be⸗ 
ſtimmt haben mögen, aber es iſt uns erlaubt, aus feinen früheren Aeußerungen über 
das, was Defterreich geboten iſt, und aus der Kritik, die wir an dieſe Aeußerungen 
legen, den Schluß zu ziehen, daß er dem Prinzipe der Einheit, mit welchem der Staat 
Oeſterteich aus ſeiner Revolution hervorging, ſeine Beiſtimmung nicht verſagt. Oder 
wäre es im Ernſte anzunehmen, daß die Rathſchläge, welche der Fürſt vielleicht zu er⸗ 
theilen berufen ſein wird, dahin gehen könnten, unſerm Staate von Neuem die Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereiten, mit denen ſeine eigene Verwaltung zu ringen hatte und die nur 
eine beiſpielloſe Anſtrengung zu beſeitigen im Stande war? In welch günſtigem Ver⸗ 
gleiche zeigen ſich gegen dieſe Schwierigkeiten die Anſtände, auf welche die neue Ord⸗ 
nung der Dinge noch ſtoßen mag?“ — Fürſt Metternich iſt geſtern hier eingetroffen 
und in ſeiner Villa am Rennwege abgeſtiegen, wo ihn bereits ſein jüngerer Sohn, 
Fürſt Paul, erwartete. 


Frankreich. 


Paris, 20. Septbr. [(Die Verfolgungen der Preſſe. — Die Staats⸗ 
ſtreiche. — Gerüchte.] Bereits heute Morgens ſind Auguſte Vacquerie und der 
Gerant der „Preſſe“, Herr Rouy, vom Inſtruktionsrichter vorgeladen und vernommen 
worden; in wenigen Tagen werden ſie vor den Geſchwornen erſcheinen, werden verur⸗ 
theilt werden, und dann wird die ganze Redaktion des „Evenement“, mit Ausnahme 
Erdan's, der eben das Gefängniß verläßt, in der Conciergerie verſammelt ſein. — Die 
Verkaufs⸗Büreaus des „Avenement du Peuple“ werden heute Abends beinahe geſtürmt, 
und in dieſem Augenblicke (10 Uhr) iſt eine erſte Auflage von 22,000 Exemplaren be⸗ 
reits vergriffen. Die heutige Nummer iſt auch wirklich intereſſant. An der Spitze fin⸗ 
det ſich ein Artikel von Auguſte Vacquerie unterzeichnet und „Toute notre pensée 
sur la situation“ überſchrieben. Derſelbe beſteht aus lauter komiſchen Citaten in noch 
komiſcherer Zuſammenſtellung. Da heißt es: „Deux et deux sont quatre. La gram- 
maire est Part, qui enseigne à parler et à Ecrire correctement, Qui trop em-, 
brasse, mal etreint, Achever vient de chef, ainsi, que le vieux mot fran- 
gais chevir. Les bureaux du Constitutionnel, journal politique, litteraire, 
universel, sont situes rue du 24 feyrier (ci-de-vant Valois) 10. S’adresser 
franco pour la rédaction à M. Boniface.“ Und fo weiter eine ganze Spalte durch 
mit den Schlußworten: „Wir halten hier inne mit dieſer wahren und kühnen Auffaſ⸗ 
ſung der politiſchen Lage, in der Hoffnung, aber durchaus nicht mit der Gewißheit, die 
vorgeſteckten Grenzen der Preßfreiheit nicht überſchritten zu haben.“ Dann folgt unter 
der Ueberſchrift: „die wahre Löſung“ ein bezügliches Citat von Racine und darauf un⸗ 
ter dem Titel „Polemik“ eine halbe Spalte ..... gezeichnet Aug. Vacquerie. Man 
koͤnnte darüber lachen, wenn es nicht ſo entſetzlich traurig wäre, und gereicht es mir 
nur zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß ſich in dem heutigen 
Miniſterrathe Louis Napoleon auf das energiſchſte gegen die maßloſen Verfolgungen 
der Preſſe ausſprach. Es wurde im Miniſterrathe die kitzliche Frage verhandelt, ob 
Victor Hugo und Emil de Girardin, deren Artikel die hauptſächliche Veranlaſſung der 
neuen Verfolgung des „Evenement“ und der „Preſſe“ ſind, auch angeklagt und die Er⸗ 
laubniß zu dieſer Anklage von der National⸗Verſammlung verlangt werden ſolle. Dieſe 
Frage iſt im Minifterrathe verneinend beantwortet worden. — Im heutigen Minifter- 
rathe, als die Frage diskutirt wurde, ob das Gouvernement von der National⸗Verſamm⸗ 
lung bei ihrer Rückkehr eine Modifikation des Wahlgeſetzes vom 31. Mai verlan⸗ 
gen ſollte, regte der Präſident ſelbſt einen Gegenſtand an, der vor Allen Leon Faucher 
wohl am lebhafteſten beſchäftigte. L. Napoleon erklärte, daß die wiederholten Gerüchte 
von einem Minifterwechfel, von einer Staatsſtreichs-Partei, von einem Staatsſtreiche ꝛc., 
die doch nur Bosheit oder Spekulation erfinden könne, ihn ſehr unangenehm berüh⸗ 
ren, und er wünſche, daß der Minifter des Innern Schritte thäte, um der neuen Ver⸗ 
breitung dergleichen abſurder Gerüchte Einhalt zu thun. Der Miniſter des Innern 
erwiderte darauf, daß er ſelbſtredend die Entrüſtung des Präſidenten vollſtändig theile, 
daß übrigens von Seiten des Polizei⸗Präfekten alle Schritte gethan ſeien, um die eigent⸗ 
lichen Urheber und Verbreiter der fraglichen Erfindungen zu entdecken und zur gebüh⸗ 
renden Strafe zu ziehen. Dieſer Vorfall im heutigen Miniſterrathe hat heute Abends 
einen Leitz Artikel der „Patrie“ zur Folge, in welchem energiſch gegen jede Idee eines 
Staatsſtreiches im Namen der Regierung proteſtirt wird. Hoffentlich wird dadurch der 
Sache ein Ende gemacht, und es werden bei der Prinzeſſin Mathilde, die ſchon ſeit 
zwei Monaten von Paris abweſend iſt, keine Verſammlungen der „Staatsſtreichs⸗Par⸗ 
tei“ mehr gehalten, noch wird Herr v. Perfigny mehr zum Miniſter gemacht werden, 
der in dieſem Augenblicke an nichts Arges denkt, in den Pyrenden Mineralwaſſer trinkt 
und, wo möglich, auf Bären und Hirſche, aber nicht auf ein Portefeuille Jagd macht. 
N 19. Septbr. Abende. [Der Feldzugsplan des Elpſee.] Nulla dies sine 
linea. Die geheimen Rathgeber des Präfidenten find thätig, und ihre Neffourcen find 
unerſchöpflich. Der Staatsſtreich, wie er unloͤngſt in Ihrem Blatte als vorbereitet ge⸗ 
ſchildett wurde, iſt veraltet oder hat doch ſeither weſentliche Verbeſſerungen erlitten. 
Die Minifter find definitiv beſiegt und überſtimmt, und faſt erſcheint die übermäßige 
Strenge Leon Faucher's gegen die Preſſe als verdächtiger Dienſt, den er dem Präſiden⸗ 
ten in der öffentlichen Meinung leiſtet. Herr Perſigny iſt mehr denn je der Held des 
Tages, und ſeit auch gemäßigtere Freunde auf die Dringlichkeit der Verhältniſſe und 
auf die Nothwendigkeit der Thackraft hingewieſen haben, ſcheint ſein Einfluß allein be⸗ 
herrſchend. Die endliche Löſung der täglichen Schwankungen im Elyſee ſoll in folgen⸗ 
dem Feldzugsplane ihren Ausdruck finden: „In Erwägung, daß faſt ſaͤmmtliche Des 
partemente ſich zu Gunſten der Verfaſſungs⸗Durchſicht und folglich der Prolongation 
Louis Bonaparte's ausgeſprochen haben; in Erwägung der zahlreichen Bittſchriften des 
Landes in derſelben Angelegenheit ſoll der Präſident ein auf dieſe Motive geſtütztes Dez 
kret erlaſſen, das den Aufruf an's Volk aussprechen fol. Das Suflrage universel 
ſoll nach in allen Gemeinden zu eröffnenden Regiſtern befragt werden und durch Ja 
oder Nein entſcheiden, ob die Regierungsgewalten Louis Bonaparte's verlängert werden 
ſollen oder nicht. Die National⸗Verfammlung bleibt in fo lange vertagt.“ Ob der 
neue Staatsſtreich das Loos des alten theilen werde, dies mag wohl Niemand beſtim⸗ 
men; aber derſelbe iſt für jetzt beſchloſſen, dies iſt gewiß; morgen mag ihn ein anderer 
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verdrängen. Zugleich mit dem Dekrete des Präſidenten ſollen andere hierauf bezügliche 
Maßregeln in's Leben gerufen werden, welche die Hinderniſſe, die jenem entgegentreten 
würden, zu beſiegen geeignet ſein ſollen. f (K. 3.) 

* * Paris, 21. Sept. [Gerüchte, nichts als Gerüchte.] Man fagt, 
daß Leon Faucher ſich mit der gemäßigten Partei verſtändigt habe, um bei Wiedereröff⸗ 
nung der National⸗Verſammlung eine Modifikation zum Wahlgeſetz vom 31. Mai 

vorzulegen; a i 

1 re ſagt, daß im Schooße des Kabinets, in Bezug auf jenes Geſetz eine voll⸗ 
ſtändige Spaltung eingetreten ſei; 

man fagt, daß der Präſident, um der Verſammlung die aus einer Modjfikation 
des verrufenen Geſetzes entſpringende Popularität nicht zu laſſen, ſelbſt die Initiative 
zur vollſtändigen Abſchaffung deſſelben ergreifen werde; 

man fagt, daß die Legitimiſten, unwillig darüber, daß das Elyſee die Beſchlüſſe 
der Generalräthe durchweg zu Gunſten der Prorogation auslegt, ſich mehr und mehr von 
ihm zurückziehen; 

man ſagt, daß die Berryerſchen Legitimiſten ſich dieſem Rückzuge anſchließen, da 
die Chefs der Partei ſonſt ohne Partei bleiben würden; von 65 legitimiſtiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitungen folgen höchſtens 20 unbedingt der Bertyerſchen Fahne; 

man fügt, daß das Wahl-⸗Manifeſt Joinvilles bereits in Paris angekommen ſei; 

man ſagt, daß das Elyſee an ſeiner Sache verzweifelnd zu einem Syſtem der 
Einſchüchterung ſeine Zuflucht nehmen wolle; man werde Paris und den größten Theil 
von Frankreich dem Belagerungszuſtande unterwerfen, den Termin der Wahlen antlcipi⸗ 
ren und unter den Schrecken des Martialgeſetzes zur Wiedererwählung des Präſiden⸗ 
ten ſchreiten. 

Ich könnte die Reihe der on dit’s noch beträchtlich verlängern; begnüge mich aber 
mit vorſtehender Blumenleſe, aus welcher Sie ſich wählen mögen, was Sie wollen. 
Nun noch einiges Thatſächliche. 

Ein Dekret des Präſidenten wiedertuft eine fkühere Anordnung, der zu Folge Kon⸗ 
treadmiral Vaillant zum Generalgouverneur der Antillen ernannt wurde. Derſelbe 
bleibt mit der Regierung von Martinique und dem Kommando der Schiffsſtation in 
den Antillen und im Golf von Mexiko beauftragt. Linienſchiffskapitän Aubry⸗Bailleul 
iſt zum Gouverneur von Guadeloupe und Dependenzien an die Stelle des Oberſten 
Fieron ernannt. Man will dieſes Dekret mit der Stellung Frankreichs zur Kubaexpe⸗ 
dition in Verbindung bringen. 

Lyoner Journale bringen die Nachricht, daß zu Grigny im Rhonedepartement drei 
Gendarmen auf der Heerſtraße erſchoſſen gefunden wurden. 5 

Ein Verwandter des Präfidenten, der Repräſentant Clary, hat ein Bas 
taillon Mobilgarde kommandirt, ohne je in der Linie gedient zu haben. Seit der Auf: 
löſung der Mobilgarde trachtet er nun mit dem gleichen Range als Bataillons⸗Kom⸗ 
mandant in die Linie einzutreten. Der Kriegsminiſter verlangte vor einiger Zeit einen 
Bericht über die Geſetzlichkeit einer ſolchen Ernennung. Man ſprach ſich, wie es zu 
erwarten war, dahin aus, daß ein ſolcher Vorgang gegen alles Geſetz verſtoße, und 
verwarf den Antrag. Der Kriegsminiſter, vom Elyſee gedrängt, forderte nun einen 
Bericht von einem höheren Beamten im Kriegsminiſterium, der ſo gefällig war, ſich 
für die Legalität der Ernennung auszuſprechen. Mit dem offiziöfen Berichte trat nun 
der Ktiegsminiſter vor den Miniſterrath und vertheidigte Clarys Ernennung. Der Mi⸗ 
niſterrath ſprach ſich nach langer Debatte für den offiziellen Bericht aus und verwarf 
die Ernennung. 

Der Ordonnanzoffizier des Präsidenten, Laity, welcher (mit Uebergehung von 235 
im Range älterer Hauptleute) für ſeine Verdienſte bei dem Straßburger Putſche zum 
Eskadronschef befördert worden, wurde zum Perſonaldirektor der Attillerieabtheilung im 
Kriegsminiſterium ernannt. Im Offizierkorps iſt man über Beides ſehr aufgebracht. 

ie Ankunft des erſten Poſtdampfers der „Meſſageries nationales“ zu Civitavecchia 
hat zu einem Konflikte Anlaß gegeben. Der Kapitän des Dampfers verlangte für ſein 
Schiff die Privilegien eines Kriegsdampfers; die päpſtlichen Sanitätsbeamten wollen 
dieſe nicht zugeſtehen und der franzöſiſche Platztommandant, Oberſt de la Mare, ließ 
dieſelben ohne Weiteres einſperren. 

Vorgeſtern find wieder mehrere in der deutſchen Komplott⸗Angelegenheit Verhaftete 
in Freiheit geſetzt worden. 

Dem Programme des „National“ folgt nun das Programm der „Preſſe“: Vor⸗ 
gängige Abſchaffung des neuen Wahlgeſetzes. Totale oder theilweiſe Verfaſſungsreviſton. 
Wie im vorigen Jahre ſtellt Girardin die Legislative unter die Verfaſſung, aber über 
dieſe: „das allgemeine Stimmrecht.“ Möge zuerſt durch Abſchaffung des neuen Wahl⸗ 
geſetzes das Geſetz vom 15. März in allen feinen Beſtimmungen (alfa nicht bloße Mo: 
difikation des neuen Wahlgeſetzes) wieder in Kraft treten, wird dann die Reviſion ver⸗ 
langt, ſo wird ſie Girardin unterſtützen. 


Osmaniſches Reich. 


* Konſtantinopel, 11. Sept. [Die ägyptiſche Frage. — Zuſicherung 
des Schutzes für die Katholiken. — Vermiſchtes.] Eine der wichtigſten Fra⸗ 
gen bildet gegenwärtig unſtreitig die ägyptiſche. Die Pforte iſt etwas erſtaunt über 
die Energie, mit welcher Abbas Paſcha die Eiſenbahn in Angriff nimmt; ſie hat einen 
in den energiſchſten Ausdrücken abgefaßten Pfortenbefehl bereit, in welchem Abbas 

aſcha aufgefordert wird, unverzüglich alle Vorbereitungen einzuſtellen und die Geneh⸗ 
migung des Sultans nachzuſuchen, auch die nöthigen Garantien zu geben, daß die 
Hilfsquellen feines Schatzts ohne weitere Belaſtung des Landes oder auswärtige Anz 
lehen für den Bau genligen werden. — Herr v. Titoff hat von der ruffifchen Regie⸗ 
rung einen Uclaub erhalten und wird während feiner Abweſenheit durch Hrn. Ouſtinoff, 
der ſchon einige Male in außerordentlicher Miſſion hier war und gegenwärtig Departe⸗ 
mentschef im Minifterium des Aeußern zu Petersburg ist, erſetzt werden. — Halil 
Paſcha hat das Gen des Sultans in Brillanten erhalten, ſowie Ahmed Veſik 
Efendi, der neue Geſandte für Perſten, die höchſte Klaſſe des Niſchan Iſtihar. — Die 
Sttaßenbauten zwiſchen Bruſſa und Ghemlek ſchreiten vorwärts; eine neue Straße von 
Beirut, deſſen Wohlſtand und Bedeutung täglich zunimmt, nach Damask iſt in Aus: 
3 geſtelt. — Aus Scutari in Albanien erfahren wir, daß der Vikar Monſignore 
amadani daſelbſt von Konſtantinopel angelangt ift. Er iſt mit dem Erfolge feiner 
Sendung, weiche zum Zwecke hatte, die Verhaleniſſe der hieſigen Katholiken durch ein 
Uebereinkommen mit der Pforte zu regeln und die Abgabenlaſt zu erleichtern, ziemlich 
zufrieden und ſpricht es laut aus, daß er das Erreichte zum größten Theile den Be⸗ 
mühungen der Internuntiatur verdanke, welche feine Zwecke durch Verwendung beim 


oberſten Reichs rath thatkcäftigft unterſtützte und ihren Schutz auch für die Zukunft zu⸗ 
ſagte, inſoweit es ihre Stellung als Vertreterin einer fremden Macht, welche officiel 
ſich in eine rein innere Angelegenheit des türkiſchen Reiches nicht einmiſchen kann, zu⸗ 
läßt. Die Katholiken in Albanſen werden künftighin nur Eine Art Perſonalſteuer, 
welche nach der Erwerbsfähigkeit modificirt iſt, zahlen, und zwar Edna von 
ungefähr 15 Piaſtern per Kopf für Kinder bis zu 13 Jahren und Greife, 
und Eyſat, für die in der Mitte liegenden Alteisſtufen. Die auf Pach⸗ 
tungen umgelegte Steuer Maktu ſoll nach der Verſicherung Rifat Pafcha’s 
möglichſt niedrig bemeſſen werden und vor der Hand die Katholiken den weiſt⸗ 
begünſtigten Raſa's gleichgehalten werden. Auch verſpricht die Pforte ihren Schutz ge⸗ 
gen griechiſche Uebergriffe und die Erlaubniß zum Baue mehrerer neuer katholiſchen Kir⸗ 
chen. Durch dieſe humanen Maßregeln hat die Pforte dem Omer Paſcha, der uns 
nächſtens an der Spitze ſeiner Armee das Tanſimat bringen ſoll, ſo manche Wege 
geebnet und viele Anhänger gewonnen, während Oeſterreich der katholiſchen Kirche einen 
wichtigeren Dienſt geleiſtet hat, als Frankreich mit ſeinen Noten über die heiligen 
Stätten, die leider! allem Anſcheine nach doch in den Händen der Griechen bleiben 
97555 — Von der griechiſchen Grenze wiederholen ſich die alten Klagen über Räu⸗ 
ereien. ö 


Grof brit annien. 


London, 18. Sept. [Der ruſſiſche und engliſche Einfluß in Perfien.] 
Der Anweſenheit eines voll acereditirten perſiſchen Gefandten in London legt man 
hier eine mehr als kommerzielle Bedeutung bei. In Centralaſten bereiten fi Ereigniſſe 
vor, die einen Konflikt zwiſchen England und Rußland herbeiführen werden. Pers 
ſien ſchwankt zwiſchen britiſchem und ruſſiſchem Einfluß. Einerſeits wünſcht es 
die ruſſiſche Allianz zur Gewinnung von Herat zu benutzen, andererſeits möchte es den 
Preis für dieſe Allianz nicht gern bezahlen. Herats bisheriger Regent, Var⸗Mohammed⸗ 
Khan, iſt geſtorben. Er war es, der im Jahre 1838 Herat, welches eine nominelle 
Dependenz von Afghanistan iſt, gegen die ruſſiſch⸗perſiſche Armee vertheidigte, deren Be⸗ 
wegungen ſeiner Zeit den unglücklichen Zug der Engländer unter Lord Auckland gegen 
die Afghanen veranlaßten. Par-Mohammed's Tod hat Herat gewiſſermaßen herrenlos 
gemacht. Doſt⸗Mohammed, Khan von Kandahar und Bulk, und ſein Halbbruder Ko⸗ 
tundil⸗Khan ſtreiten um die Erbſchaft und laſſen ſchon marſchiren. Außer dieſen zwei 
Prätendenten tritt Perſien mit feinen alten Anſprüchen auf, zu deren Durchſetzung es 
bereits einmal mit den Ruſſen verbündet war, und ſich von Neuem verbinden dürfte. 
England hat natürlich ein Intereſſe, dieſen Bund zu hintertreiben. Darüber iſt das 
ſchlaue Perſien wohl im Klaren, und fragt ſich, od es nicht dieſelben Ziele um einen 
wohlfeilern Preis mit engliſcher Hülfe erlangen könnte. Der ruſſiſche Preis iſt eine 
kleine, aber durch ihre Lage wichtige Inſel im kaspiſchen Meer, an der Küſte von Ma: 
zenderan, nicht weit von Aſterabad. Die Ruſſen haben darauf ein Depot errich⸗ 
tet, angeblich zur Station für ihre den Handel beſchützenden und, wie ſie dem bibel⸗ 
frommen England ſagen, den turkomaniſchen Sklavenhandel bekämpfenden Schiffe. 
Perſien hat mehrmals vergeblich gegen das Depot proteſtirt, die Turkomanen thaten 
mehr; ſie ſendeten eine Bande muthiger Burſche, die vom feſten Lande aus hinüber 
wateten und das ruſſiſche Depot zerftörten. Perſſen freute ſich darüber und büßte da⸗ 
für. Rußland verlangte von ihm Genugthuung dafür, daß es den Durchzug der Tur⸗ 
komanen durch perſiſches Gebiet nicht gehindert und forderte die Verſetzung des perſi⸗ 
ſchen Gouverneurs von Mazenderan. Nach einigem Sträuben gab die perſiſche Regie⸗ 
tung nach. Kaiſer Nikolaus hat aber jetzt außerdem 5000 Mann geſendet, um die 
Turkomanen zu züchtigen. Dieſe Streitmacht beſetzte Afterabad mit Gewalt und ope⸗ 
riet jetzt gegen Muſchid und Herat zu. Bisher waren dieſe Gäſte den Perſern höchſt 
unwillkommen, aber Par⸗Mohammed's Tod mag fie auf andere Gedanken gebracht ha⸗ 
ben. Wahrſcheinlich fol Se. Excellenz Skefia-Khan erſt mit dem perfiden Albion han⸗ 
deln, bevor Perſien das Geſchäft mit dem weißen Czaren entſchieden abſchlleßt. Wo 
möglich ſoll er Beide zu überliſten ſuchen. Wer in dieſem trüben Waſſer am glücklich⸗ 
ſten ſiſchen wird, Ruſſe oder Brite, iſt ſchwer zu errathen, aber gewiß iſt, daß Perſien 
dabei nicht fett werden wird. . (D. A. 3. 

London, 20. Sepiember. [Berichte über den Goldfund in Auſtralien.] Die 
Folgen des neuen Goldfundes in Auſtralien ſind noch nicht 4 9 775 In einem Privatſchrei⸗ 
ben aus Sidnei heißt es: „Jeder Tag bringt ermunterndere erichte über den Goldreichthum, 
der entdeckt worden. Das Gold wird jezt in Stücken von 1, 2, 3 bis 4 Pfund gar gefunden; 
ein Stück, das acht Pfund ſchwer, wird morgen hier erwartet. Acht bis zehn Arbeiter haben 
täglich durchſchnittlich von 150 — 200 48 Serling Gold erbeutet, was natürlich auf den Ort 
ankommt, da Andere nichts heimgebracht.“ Die Goldaufregung ſteigt in der Kolonie und die 
Lebensmittel aller Art ſteigen wie alle ſonſtigen Lebensbedürfniſſe im Preiſe. Von Sionei fird- 
men natürlich alle Arbeiter nach den Goldbezirken, deren Ausdehnung noch Niemand ermeſſen 
kann, indem Geologen der me daß die aus dem Gebirge entſprungenen Gewäſſer gold⸗ 
haltig find und die Bergkette ſelöſt aus Goldquarz beſtehe. Ahle in Kalifornien iſt das Gold⸗ 
graben aber kein leicht Stück Arbeit, und die ausdauernden Kräfte mögen ſich dazu bereit fin, 
den! Die Matrofen defertiren jetzt von den Schiffen, die zu Sidney vor Anker liegen. Neu⸗ 
Süd⸗Wales wird bald aus allen Theilen Auſtraliens übervolkert werden, denn an Geldluſtigen 
fehlt es wohl nirgendwo. Die Times fordert das Gouvernement zu der energiſchſten Eile auf, 
um Maßregeln zu treffen, welche das Kolonial-Gouvernement in Stand un die Verhältniſſe 
in feinem neuen Eldorado zu regeln, denn bedenkt man 100 die große Zahl freigelaſſener de⸗ 
portirter Verbrecher, die ſich dort befinden, und die bereits in Kalifornien auch Proben ihrer 
Unverbeſſerlichkeit abgelegt, jo thut es dringend Noth, eine — Truppenmacht nach Sidney 
recht bald zu ſchicken, um dem Geſetz Achtung zu verſchaſſen und das Eigenthumsrecht des 
Gouvernements auf jene reichen Schätze geltend zu machen; dies it leichter gerathen, als aus⸗ 
geführt und es wird wohl dort nicht beſſer ſich geſtalten, denn in Kalifornien! 

„Daily News“ berichten, daß bereits 17 — 20,000 Menſchen mit Goldgraben bei Bathurſt 
beſchäftigt wären, die Schiffe wagten jetzt kaum mehr zu Sidney anzulegen, aus Furchk, daß 
die Waunſchall wie bereits mehrfach geſchehen, jämmtlih igen laufe, Die blauen Gebitge, 
ide wel an de fein Di erſtrecken ſich 400 engliſche Mellen in die Länge und 40 

n die Breite hin. N 
Auch in der City werden die Berichte über den wahrſcheinlichen Goldreichthum Süd⸗Auſtra⸗ 
liens mit der lebhafteſten Theilnahme beſprochen. el othwendigkeit einer beſchleunigteren 
Verbindung mit Auſtralien und die Einrichtung einer rege mäßigen Dampfſchifffahrtsverbindung 
tritt um jo fühlbarer hervor. Man iſt ſehr unzufrieden über die Saumſeligkeit des Gouverne⸗ 
ments, welches längſt ſchon hierzu die Hand hatte 1 1 müſſen. Die Beſtzer großer Schaaf⸗ 
heerden ſind in großer Be, indem ſie fürchten, daß ihre Schäfer nach den Goldgegenden da⸗ 
von laufen und ihnen die nächſte Schur ganz verloren gehe. Privatberichte von verſchiedenen 
Quellen füllen die Spalten unſerer Zeitung und laſſen keinem Zweifel mehr Raum über die Na- 
turſchätze jenes Kontinents. Die Stadt a 8 in deren Nähe wohl das Gold zuerſt gefun⸗ 
den würde, iſt buchſtäblich verödet; denn alle Olenſtboten, Handwerker, Gewerbtreibende ſind 
nach den Goldthälern fortgeeilt, und nur ſolche noch blieben zurück, die nicht ſort können. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 2 266 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 25. September 1851. 


Clarke 
der auſtraliſchen Cordillieren an Gold aus und indem er aus der Analogie der auſtraliſchen 


angener Thier » 8 Gold dort ſeit Y 
Ian a, Geſchlechter, jo daß da ſeit Jahrtauſenden zuſammengeſchwemmt 


[Die Zuſtände am Cap] ſcheinen noch weit troſtloſer zu ſein, als die offiziellen 
Berichte ſie darſtellen. In einem Privatſchreiben eines dortigen Anſiedlers heißt es unter 
anderm: „Seit meinem letzten Schreiben iſt der Abfall unter allen farbigen Stämmen 
allgemein geworden, nur mit Ausnahme der Fingoes, welche das engliſche Gouverne⸗ 
ment vor 14 Jahren aus ihrer Sklaverei unter den Kaffern befreite, gegen welche die⸗ 
ſer Stamm noch ſeinen alten Haß fortnährt. Selbſt die Hottentotten, die lange Zeit 
ruhig an der Miffionärftation Theopolis in Unteralbany gewohnt, megelten alle Fingoes 
nieder, verbrannten alle Wohnungen dort und ſchloſſen ſich insgeſammt unſern Feinden 
an. Raub und Mord auf der Heerſtraße iſt häufiger denn je geworden; ein Theil der 
von England heräbergefandten Truppen iſt erſt hier eingetroffen, fie zerſtreuten zuerſt die 
Banditen bei Theopolis, allein bei einem Kampfe mit ſolchen Wilden iſt dies nicht von 
Bedeutung. Der Gouverneur bedarf der eben gelandeten Truppen im Kaffernlande, 
während die Kolonie inzwiſchen verwüſtet und ruinirt wird. Die Kolonie iſt ganz ohne 
Schutz von Militär, indem der Plan des Gouverneurs darin beſteht, das britiſche Kaf⸗ 
fernland okkupirt zu halten, wofür die ihm zu Gebote ſtehenden Truppen nicht einmal 
ausreichen.“ Es iſt natürlich, daß ſolche Berichte große Sorge erregen, da man an 
die Koſten denkt, die der neue Krieg England auferlegt. Der letzte Kaffernkrieg hat 
dem Lande 2 Mill. Pfd. aufgebürdet, der jetzige macht noch mehr Koſten. Man dringt 
darauf, und dieſe Frage wird in der nächſten Parlamentsſeſſion gewiß zur Entſcheidung 
kommen, daß man den Cap⸗Koloniſten eine größere Unabhängigkeit verleihe, damit ſie 
die zu ihrer Sicherung geeigneten Maßregeln ſelbſt treffen; denn bedenkt man die 
ſchlechten Erfolge, welche die bisherige Kolonialpolitik am Cap davon getragen, ſo iſt 
es wohl Zeit, daß man zu einer andern übergehe. 


« 0 * 
I-ZJeit 
Provinzial- Beitung. 

Breslau, 24. Septbr. [Die Einführung des Bürgermeiſters und 
des Gemeinde⸗Vorſtandes] wurde heute in feierlicher Weiſe vollzogen. Dem bes 
reits veröffentlichten Programm des Feſtkemitee's zufolge verſammelten ſich bis Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in den feſtlich geſchmückten Räumen des Rathhauſes die Theilnehmer an 
dem Zuge, welcher ſich in der durch das Programm ieder Weiſe — zuerſt das 
Schützen⸗Corps, dann die Beamten der ſtädtiſchen Behörden, die Bezirksvorſteher 
und deren Stellvertreter, die Mittels⸗Aelteſten und Inſtituten⸗Vorſteher, die Deputations⸗ 
Mitglieder, die Direktoren und Rektoren der höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten, die Vor⸗ 
ſteher der Kirchen ſtädtiſchen Patronats, die ſtädtiſchen evangeliſchen Geiſtlichen, ſo wie 
von der katholiſchen Geiſtlichkeit einige Pfarrer, die Gemeinde⸗Verordneten, der königl. 
Oberpräſident Herr Frhr. v. Schleinitz und der Herr Bürgermeifter Elwanger, begleitet 
von dem Vorſitzenden des Gemeinderaths, Herrn Juſtizrath Gräff, und dem Protokoll: 
führer, Herrn Rechtsanwalt Krug, die Mitglieder des Magiſtrats, die Chefs und einzel⸗ 
nen Mitglieder der königl, Behörden, die höhern Offiziere der Garniſon und zuletzt die 
Grenadier⸗Kompagnie — über den Markt am goldenen Becher vorbei, über den Parade⸗ 
platz nach der Ellſabet⸗Kirche unter dem Geläute der Glocken bewegte. Vor dem Altare 
waren Plätze für den Gemeinderath, den königl. Oberpräſſdenten Frhrn. v. Schleinitz, 
den Bürgermeiſter und die Mitglieder des Magiſteats, fo wie die Ehrentheilnehmer des 
Zuges bereit gehalten. Der übrige Theil derſelben nahm im Schiffe der Kirche die an⸗ 
gewieſenen Plätze ein. ie Feſtpredigt hielt hierauf der Herr Senior Gierth, 
welcher zum Texte derſelben die Worte des Apoſtels Paulus: „Es iſt keine Obrigkeit, 
ohne von Gott, und wo eine Obrigkeit iſt, da iſt ſie von Gott verordnet,“ gewählt 
batte und weiter ausführte, daß das Bewußtſein dieſer göttlichen Ordnung die Bürg⸗ 
ſchaft für das wahre Glück und Wohl der Regierenden und der Negierten ſel. Nach 
geendigter Predigt geleitete der Gemeinderaths⸗Vorſteher den Bürgermeiſter an den Altar 
und erklärte die Sitzung des Gemeinderaths für eröffnet. Der Herr Oberpräſident hielt 
eine kräftige Anſprache an den Heri Bürgermeiſter Elwanger, legte ihm die Pflichten 
ſeines neuen Amtes, zu dem er nicht durch ſeine Bewerbung, ſondern durch ehrenvolle 
Aufforderung und Wahl gelangt ſei, ans Herz, erinnerte ihn an den Wahlſptuch: thue 
recht und ſcheue Niemand, worauf er die Vereidigung des Herrn Bürgermeiſters folgen 
ließ und ihn in fein Amt eingeführt erklärte. In einer ausführlichen Rege begann 
lebterer mit der Verſicherung, daß er alle feine Kräfte mit vollem Elfer dem neuen 
Amte zuwenden werde, und ging hierauf zu einer nähern Betrachtung über die Mittel 
zur Förderung des materiellen und ſittlichen Wohls über, als deſſen größten Hebel er 
wahren Gemeinsinn anerkannte; er erinnerte, daß Mangel an Gemeinſinn nicht ohne 
Einfluß auf die verderblichen Zuſtände des Jahres 1848 geweſen ſei und daß nur die 
Treue des Heeres weitere Gefahren abgewendet habe. Hierauf führte er weiter aus, 
daß die Provinz Schleſien, deren Herz unſere Hauptſtadt bilde, eine reiche und geſeg⸗ 
nete ſei, und von der hochſeligen Königin Louſſe die Perle der Krone genannt worden 
ſei, daß ſie großen Reichthum im Ackerbau, Fabriken und im Bergbau befige, daß dieſe 
Erwerbsquellen noch einer großen Ausdehnung fähig ſeien, und hieraus für Breslau, 
als den Markt der Provinz, reichlicher Vortheil eiwachſe. In Betreff des ſittlichen Wohls 
empfahl er recht dringend den Lehrern die Erzithung der Jugend, erkannte die vielfachen 
Verbeſſerungen des Schulweſens an und ermahnte die Lehrer, die Jugend nicht zu 
Frömmlern zu erziehen, dagegen ſorgfältig über die Entwickelung des Geiſtes und Her⸗ 


zens zu wachen. Er werde ſich des Handels und der Induſtrie nach Kräften anneh⸗ 
men und beſondere Aufmerkſamkeit dem Handwerke ſchenken, deſſen Hebung, bei Aner⸗ 
kennung der vielfachen vortrefflichen Leiſtungen deſſelben, nur allmälig bewirkt werden 
könne. Eine ſparſame Haushaltung werde das Augenmerk des Magiſtrats fein. 
Schließlich bat er um den Beiſtand der Gemeindeverordneten, damit das Gute geſchützt 
und das Schlechte niedergehalten werden könne. Hierauf folgte die Vereidigung der 
Magiſtratsmitglieder und die Sitzung des Gemeinderaths wurde durch den Vorſteher 
geſchloſſen. Nachmittags verſammeln ſich die geladenen Gäſte zum Feſtmahle in der 
kaufmänniſchen Börſe. 


$ Breslau, 24. Septbr. [Inftallation das Bürgermeiſters.] Ein ſel⸗ 
tenes Ereigniß in der Geſchichte unſerer Stadt brachte heute ſchon am frühen Morgen 
die hieſige Einwohnerſchaft in feſtliche Bewegung. Vom Rathhauſe bis zur Eliſadet⸗ 
kirche wogte es von Zuſchauern und Zuſchauerinnen, welche auf Straßen und Plätzen, 
die der Feſtzug berühren mußte, ein impoſantes Spalier bildeten, während ein anderer 
Theil des Publikums Fenſter und Thüren beſetzt hielt, um den Zug in feiner ganzen 
Ausdehnung zu überſchauen. Nachdem die Theilnehmer des Feſtzuges ſich in dem mit 
Blumen und Laubgewinden geſchmückten Rathhauſe verſammelt hatten, wurden der kgl. 
Regierungs⸗Kommiſſarius Hr. Oberpräfident v. Schleinitz und der neuerwählte Buͤr⸗ 
germeiſter Hr. Ober⸗Regierungsrath Elwanger in Gallaequipagen eingeholt. Als dies 
ſelben vor dem Rathhauſe ankamen, ſalutirte die im Viereck aufgeſtellte Schützengilde 
unter dem Schall der Muſik und erwies dem Chef des Gemeindevorſtandes die militä⸗ 
riſchen Honneurs. Der Aufbruch des Feſtzuges erfolgte präcis 9 Uhr. Mit wehenden 
Fahnen und klingendem Spiele nahm das 1. Bataillon der Schützengilde, welchem ſich 
das Scharfſchützen⸗Corps angeſchloſſen hatte, den Vortritt. Im Zuge bemerkte man die 
Spitzen der Civil: und Militärbehörden, fo wie die ſtädtiſchen Beamten in der vom 
Programm angegebenen Reihenfolge. Den Schluß bildete die Grenadier⸗Kompagnie der 
Bürgerſchützen, von einem zweiten Muſikchore geleitet, welches noch an der Becherſeite 
des Ringes ſeine feſtlichen Klänge erſchallen ließ, als das erſte bereits ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort erreicht hatte. ! 

Der Zutritt zur Eliſabetkirche, durch deren Hauptportal der Einzug erfolgte, war 
anfänglich ſehr erſchwert. An ſämmtlichen Eingängen verlangten die Thürſteher von 
dem in großer Menge herbeiſtrömenden Publikum Billets, welche im Rathhauſe ausge⸗ 
geben wurden. Nur Wenige hatten dies vorher erfahren, und auf dringendes Erſuchen 
öffneten ſich die Thore endlich für Jedermann, ſo weit es der Raum der Kirche ge⸗ 
ſtattete. Das Schiff der Kirche und der Platz vor dem Hauptaltare füllte ſich bald 
mit Theilnehmern des Feſtzuges, die Schützen ſperrten die Seitengänge ab, woſelbſt die 
Zuhörer ſich vertheilten. Auf einzelnen Logen hatten die Damen Platz genommen. 

Das Lied 854, welches unter Orgelbegleitung abgeſungen wurde, ging der Feſtpre⸗ 
digt des Hrn. Senior Gierth voran. Dieſer wählte dann zum Texte feines Vortra⸗ 
ges aus dem Briefe des Apoſtel Paulus Kap. 13, V. 1 und ſchloß mit einem Gebete 
für die Obrigkeit und das neue Mitglied derſelben, welches durch das Vertrauen unſerer 
Mitbürger an feine Stelle berufen und durch das huldvolle Vertrauen Sr. Majeſtät 
des Königs beſtätigt worden. 

Die Reden, welche bei der Inauguration des Herrn Oberregierungsrath Elwan⸗ 
ger zum erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt ſo wie bei der Vereidigung der Magi⸗ 
ſtratsmitglieder gehalten wurden, blieben dem größten Theile der Verſammlung unver⸗ 
ſtändlich, da die Sprecher von dem Platze vor dem Altare, wo fie ſtanden, fih kaum 
ihrer nächſten Umgebung vernehmbar machen konnten. Nachdem der feierliche Akt in 
der oben näher beſchriebenen Weiſe beendigt war, kehrte der Feſtzug nach dem Rath⸗ 
hauſe zurück. Der kurz vorher noch ſonnenklare Horizont hatte ſich plötzlich mit dickem 
Gewölk umzogen, das nun einen dichten Regen herabſchüttete. Die Ordnung des Zu⸗ 
ges wurde dadurch an manchen Punkten geſtört, doch hielten die Bürgerſchützen tapfer 
aus und führten den Feſtzuz bis vor das Rathhaus, wo derſelbe ſich trennte. In 
den bereit gehaltenen Equipagen geleiteten hierauf die Vertreter des Gemeinderaths den 
Bürgermeiſter und den königlichen Regierungskommiſſar nach ihren Wohnungen. 

Gegen 3½ Uhr begann das Feftmahl, welches zu Ehren des Tages im glänzend 
ausgeftatteten Börſenſaale mittelſt Subſcription veranſtaltet wurde. Die Gäſte fanden 
ſich allmälig, theils in Galla⸗Equipagen, theils in ſchlichten Droſchken, theils auch zu Fuß ein. 
Durch Abgeordnete des Feſtkomitees wurden die Ehrengäſte, unter ihnen der Herr 
Oberpräſident, die beiden Bürgermeiſter der Stadt, der kommandirende General u. a. 
eingeholt. Die Räume des Börſengebäudes waren mit tropiſchen Gewächſen und Blu⸗ 
menkränzen reichlich verziert. Nach den Anordnungen des Feſtkomitees ordneten ſich die 
Theilnehmer des Feſtes an 6 Tafeln, während die Kapelle des 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments eine Ohr und Herz entzückende Tafelmuſik erklingen ließ. 

Herr Oberpräſident v. Schleinitz eröffnete, vom Feſtkomitee darum erſucht, die 
Reihe der Trinkſprüche. Der Redner erklärte, er fii Überzeugt, daß Alle, welche an 
der heutigen Feier Theil genommen, von der Liebe zum preußiſchen Königshauſe, wie 
zu dem jetzt regierenden Monarchen des Landes durchdrungen find. Er ſchilderte die 
hohen Verdienſte der Königin, welche, ein treues Ebenbild der hochſeligen Königin 
Louiſe, als Landesmutter ihr Volk beglückt. Schließlich brachte der Redner den Toaſt 
aus auf Ihre Majeſtäten den König und die Königin, in welchen die von 
ihren Plätzen ſich erhebende Verſammlung wiederholt einſtimmte. 5 

Nachdem hierauf das erſte Feſtlied unter Begleitung des Orcheſters a geſun⸗ 
gen worden, trank der Landtagsmarſchall, Fürſt von Pie, auf das Wohl des P rin⸗ 
zen von Preußen, indem er an deſſen neuliche Rettung aus großer Gefahr erinnerte, 

Das zweite Feſtlled, welches ſich auf die Feier des Tages belog, wurde im Chor 
geſungen, und dann erhob ſich der Vorſteher des Gemeinderathes, Hr. nn Gräff, 
um in einem längeren Vortrage die Unterſchiede zwiſchen der alten Städteordnung und 
der neuen Gemeindeordnung zu beleuchten. Durch die letztere ſei eine neue Zeit an⸗ 
gebrochen, und die heut vor dem Altare gelobt, fie treu zu halten, haben eine ſchwere 
Aufgabe übernommen. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Bürgermei⸗ 
ſter und den Gemeindevorſtand. 
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Der inſtallirte erſte Bürgermeiſter, Herr Ober⸗Regierungsrath Elwanger, erklärte, Ganz beſonders iſt er bemüht, der Sittlichkeit möglichſte Geltung zu verſchaffen und 


daß er das ihm geſchenkte Wohlwollen als ein noch unverdientes, aber noch zu erwer⸗ 
bendes betrachte, und bat den Gemeinderath, ihn datin zu unterſtützen. Sein Hoch 
galt der Stadt, dem Gemeinderathe und der Bürgerſchaft von Breslau. 

Jetzt wurde das dritte Lied angeſtimmt, worauf Hr. Bürgermeiſter Bartſch der 
Verdienſte des Hrn. Oberpräſidenten um die Provinz wie um unſere Stadt er⸗ 
wähnte und demſelben einen Toaſt ausbrachte, welchen der Gefeierte mit herzlichem 
Danke und einem Hoch auf Hrn. Bürgermeiſter Bartſch erwiderte. 

Ein Mitglied der General⸗Kommiſſion bedauerte das Ausſcheiden des Vorſitzenden 
dieſer Behörde, deren Geſchäfte er bis zur Uebernahme der hieſigen Bürgermeiſtecſtelle 
mit andauernder Energie und lichtvoller Umſicht geleitet. Am Schluſſe ließ er Hrn. 
Ober⸗Regierungsrath Elwanger hoch leben. 

Hr. Graf Zieten brachte ein dreimaliges Hoch dem preußiſchen Heere, 
wofür Hr. General v. Aſchoff im Namen jener Korporation dankte und ſchließlich 
auf die Väter der Stadt, den Magiſtrat von Breslau, einen Trinkſpruch ausbrachte. 

Der Gemeindeverordnete Ruthardt forderte unter lebhaftem Beifallsrufe die 
Verſammlung auf, ein Glas zu leeren auf die Geſundheit des greiſen Re⸗ 
gierungs⸗Praͤſidenten v. Kottwitz. Dieſer dankte gerührt und ſchloß mit einem Hoch 
auf Breslau. Herr Juſtizrath Gräff zollte den Mitgliedern des Feſtkomitees den 
wohlverdſenten Dank für die treffliche Durchführung der heutigen Feierlichkeit und trank 
auf deren Wohl, was von der Verſammlung mit ſtürmiſchem Applaus erwiedert wurde. 
Kurz nach 7 uhr trennte ſich die Geſellſchaft, welche während der ganzen Feſtlich⸗ 
keit von der heiterſten Stimmung erfüllt war. 


Liegnitz, 22. Sept. [Reſſourcen⸗Ball. — Vermiſchtes.] Vorgeſtern 
gab die hieſige Reſſourcen⸗Direktion dem Ofſizier⸗Korps der in Liegnitz und der Umge⸗ 
gend konzenttirten 9. Divifion einen ſolennen Ball in ihrem ſchönen Lokale auf der 
Burgſtraße. Derſelbe wurde ſowohl vom Militär als Civil, von Seiten der Damen 
als Herren ſo ſtark frequentirt, daß ſelbſt eine Menge Beſucher vom zarten Geſchlecht 
ſtundenlang verweilen mußten, ehe ſie abtretungsweiſe einen Sitz gewinnen konnten. 
Der Saal war für den Empfang der Gäfte geſchmackvoll dekorirt, und nahm das ver⸗ 
anſtaltete Feſt einen eben ſo friedlichen als unterhaltenden Verlauf. — Geſtern traf 
Se. Excellenz der kommandirende General v. Winning hier ein und ſtieg im Gaſthofe 
zum Rautenkranz ab. Abends brachten ihm das Muſikchor und die Tambours des 
hier kantonirenden 18. Linien⸗Infanterie⸗Regiments einen großartigen Zapfenſtreich, 
welcher beinahe den größten Theil unſerer Einwohnerſchaft in Bewegung ſetzte und auf 
die Straße zog. Deſſen ungeachtet iſt aber nirgends eine Unordnung oder Stö⸗ 
rung vorgekommen. — Heute früh ſind die Truppen der 9. Diviſien ſämmtlich aus 
ihren Kantonnements gerückt, um die feſtgeſtellten dreitägigen Feldmanöver zu beginnen. 
Die gegen einander operirenden Mannſchaften werden ein Oſt⸗ und Weſt⸗Korps bil⸗ 
den, von denen das erſtere heute in der Gegend von Jeſchkendorf, das andere bei Ku⸗ 

nitz die Bivouaks aufſchlagen wird. Nach dem vorliegendem Plane treffen morgen die 
beiden Truppenkorps in der Gegend von Parchwitz auf einander und werden daſelbſt 
verſchiedene Manövers ausgeführt werden. Die Mannſchaften beziehen wiederum Bi⸗ 
vouaks. Am 24. werden die Manöver fortgeſetzt, am 25. iſt Ruhe und am 256. zie⸗ 
hen die Truppen nach ihren Garniſonen ab. — Geſtern iſt bei dem Baue des Hauſes 
eines hieſigen Kaufmanns ein Zimmermann verunglückt. Derſelbe fiel von einer Leitet 
im Innern des Gebäudes in eine bedeutende Tiefe hinab und verletzte ſich ſo erheblich, 
daß er ſchon nach wenigen Augenblicken den Geiſt aufgab. Der Leichnam wurde in 


das hieſige ſtädtiſche Lazareth gebracht. 


O Liegnitz, 23. Sept. [Straßenweſen. — Thätigkeit der Polizei.) 
Unſern geſtrigen Bericht über die Reſtangelegenheit haben wir dahin zu berichtigen, das 
nicht 1800 Thlr., ſondern 1848 Thlr. uneinziehbare Kommunalſteuer⸗ und Nachtwache⸗ 
geld⸗Reſte niedergeſchlagen werden mußten, und dieſe Reſte nicht in dieſem Jahre, ſon⸗ 
dern von 1846 — 1849 zu dieſer Summe herangewachſen. — Vom 24. d. M. 
ab wird endlich mit der ſo nothwendigen Umpflaſterung am Breslauer Thore begonnen 
und die dortige Paſſage auf 14 Tage für Wagen und Fußgänger geſperrt werden. 
Der ſchon fo oft beſprochene Um⸗ und Erweiterungsbau des Breslauer Thores kann 
indeß aus ſehr nahe liegenden Gründen noch nicht in Angriff genommen werden. Die 
beliebte Umpflaſterung iſt jedoch ſchon eine bedeutende Verbeſſerung der in Rede ſtehen⸗ 
den Oertlichkeit, und wäre nur zu wünſchen, daß man auch bald in gewiſſen Intervallen 
die Umpflaſterung anderer Straßen und Plätze in Angriff nehmen möchte. Die pro⸗ 
jektirte Waſſerleitung zur Reinigung der Rinnſteine auf der Mittel- und Frauenſtraße 
ſoll künftiges Frühjahr beſtimmt hergeſtellt werden. So viel wir vernommen, ſoll dieſe 
Waſſerleitung nicht in den Rinnſteinen ſelbſt, ſondern dicht an den Häuſern in beſon⸗ 
ders gelegten Kanälen angelegt und ſo eingerichtet werden, daß jeder Hausbeſitzer durch 
Drehung eines Hahnes das vor ſeinem Hauſe liegende Gerinne reinigen kann. Dieſe 
Beſpülungsangelegenheit iſt in ſanitätspolizeilicher Hinſicht für unſere Stadt und na⸗ 
mentlich für die Mittelſtraße als eine ſehr wichtige und erfreuliche Erſcheinung zu be: 
trachten. — Unſere Polizei iſt feit einiger Zeit in einer ſehr erfreulichen Thaͤtigkeit. 
Sie hält mit gewiſſenhafter Strenge darauf, daß nach der bereits geſchehenen Bekannt⸗ 
machung die Bürgerſteige nicht mehr, wie dies bisher der Fall war, mit Radwern, 
Handkarren und dergl. zum Placke der Fußgänger befahren werden dürfen; ſie hat die 
Promenaden und ſonſtigen Plätze unſerer Stadt von dem Heere jener feilen Dirnen 
gefäubert, welche lange Zeit zum Gräuel aller Geſitteten auf die unverſchämteſte Weiſe 
herumgelaufen find; durch fie find einige zweideutige Häuſer, welche ſeit Dezennien den 
polizeilichen Anſtrebungen zu trotzen vermochten, nunmehr von ihren verlockenden Be⸗ 
wohnern geſäubert worden, und ſie macht nunmehr auch auf die Konkubinate Jagd, 
um auch dieſe zu beſeitigen. Es ſollen bis dieſen Augenblick nicht weniger als 80 und 
einige derartige unerlaubte Verhältniſſe entdeckt und zu der nothwendigen Unterſuchung 
gezogen worden ſein. Auch dem hieſigen Droſchkenweſen ſteht eine beſſere Einrichtung 
und Regelung in Ausſicht. Es eriſtiren in diefer Sphäre leider noch Zuſtände, welche 
gegen alle polizeiliche Ordnung und nicht ſelten gegen die perſönliche Sicherheit Derje⸗ 
nigen find, welche in geſchäftlicher oder anderer Beziehung mit dieſer Angelegenheit in 
Berührung treten müſſen. Herr Bürgermeiſter Teichmann ſcheint es ſich zur Aufgabe 

ch ſch ſich z fg 
gemacht zu haben, mit rühmlicher Konſequenz nach und nach in der Polizeifphäre bie: 
jenigen Uebelſtände zu beſeitigen, welche bisher den größten Theil unferer Einwohner: 
ſchaft nicht nur unangenehm berührt, ſondern ſehr Häufig auch fühlbar gedrückt haben. 


immer mehr Raum zur Dispoſition zu ſtellen. Liegnitz würde 
Polizeidirektor eine ſehr gute Acquiſition machen. 


Hirſchberg, 23. Septbr. [Flachsbereitungs⸗Anſtalt. — Papfermüh⸗ 
len. — Mineralbad. — Erſtlingsſchnee. — Sonnen⸗Untergang.] Han⸗ 
gen am Herkömmlichen, Indolenz, Uebermuth, Betrüglichkeit, Faulheit, Ungunſt der 
Zeitereigniſſe, und, Gott weiß, was ſonſt noch, haben als Faktoren durch mehr denn 
ein halbes Jahrhundert zuſammengewirkt, um allmäliges Verwelken und endliches, faſt 
gänzliches Verdorren des einſt in unſern Thalern fo buchſtäblich üppig blühenden Lin⸗ 
nenhandels als Produkt zu erzeugen. Das Ausland mit feiner Erfindſamkejt und Rüh⸗ 
rigkeit hat uns längſt überflügelt, trotzdem, daß Jahrzehnde lang ein permanenter, höchſt 
intelligenter Kommiſſar der höchſten Staatsbehörde unter dem Titel „Kammer⸗ , fpäter 
„Regierungs⸗Rath“ die Manufaktur⸗Intereſſen des Gebirges mit Umſicht wahrnahm. 
In neuerer Zeit, da das Feuer des Untergangs auf die Nägel brannte, iſt man endlich 
befliffen geweſen, dem geſunkenen Leinenhandel wenigſtens etwas wieder auf die Beine 
zu helfen, und den mit ihren bejammernswerthen Familien faſt verhungerten Webern 
Arbeit und Brot zu verſchaffen. Hier und in der Umgegend ſind Spinnſchulen errich⸗ 
tet. Ganz neuerdings gehet man ernſtlich damit um, nach bewährten Grundſätzen eine 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt, auf Aktien gegründet, ins Leben zu rufen. Zu dem 
Ende erſteht hart am ſteilen Ufer des Bobers, ein halbes Stündchen von hier nach 
Hartau zu, unweit der nach Bolkenhaln führenden Chauſſee auf freiem Felde, abgelegen 
von jeder menſchlichen Wohnung, ein anſehnliches, ſteinernes Gebäude von 9 Fenſtern 
Front, und ein ſehr großer Raum, von einer hohen Mauer umſchloſſen, die aus dem 
feſteſten, hier überall in der Nähe zu beſchaffenden Geſteine ſich erhebt, und bis jetzt 
nach der einen Seite über 150 Fuß, nach der andern über 60 Fuß ſich hinzieht. So 
eben wird ſchnell und eifrig an Vollendung des ganzen, vielverſprechenden Werks gear⸗ 
beitet. — Ehemals genügte innerhalb des hieſigen Kirchſpiels eine Papiermühlez in 
den letzten Jahrzehnden ſind deren 3 theils neu gewachſen theils anſehnlich erweitert, 
hierorts ſelbſt, zu Kunersdorf und zu Eichberg. Letztere pflegt tagtäglich etwa 80,000 
Bogen zu liefern. — Das durch einen neuen Beſitzer, Baron von Steinhauſen, neu 
belebte, hieſige Mineralbad hat fi zu einem höhern Werthe und erfolgreichern Bes 
ſuche aufgeſchwungen. Gegen das Frühjahr hin, wenn die Badeorte wieder an ſich 
locken werden, gedenkt Ref. einen gründlichen und umfaſſenden Bericht über daſſelbe zu 
liefern. — Zu Warmbrunn waren bis zum 10, d. M. 1251 Badegaſte und 1775 
durchreiſende Fremde in der Badeliſte verzeichnet. Selbſt bis heute haben ſich zu den 
Erſtern noch ein paar Nachzügler geſellt. Die Wannenbäder haben Nachmittags aus 
Mangel an Beſuchen aufgehört ſich zu öffnen; Vormittags werden ſie wohl noch ein 
päar Wochen aufgethan bleiben, zumal wenn, wie es einigen Anſchein gewinnen will, 
die Witterung des Herbſtes günſtiger ſich geſtalten ſollte, als die des Sommers. — 
Der Erſtlingsſchnee, womit das Hochgebirge in den vergangenen rauhen Tagen bereits 
ſich überzuckert hatte, iſt in den allerletzten von der Sonne, welche wenigſtens ſtunden⸗ 
weit ab und zu ihre Gunſt hell und warm uns wieder zugewendet, noch einmal auf— 


geleckt worden. Der vorgeſtrige Sonnenuntergang gewährte auf mehrere glückſeli 
Minuten eine ganz eigenthümliche, wunderſame Verklärung ee — 921 Naa, 


ſolche gerade ausſchließlich in den Septembertagen je zuweilen wieder 

Die Häupter und Rücken dieſer Rieſen der Schöpfung ee E 
einem ſtets wechſelnden, farbigen Feuer, vom zarteſten Roth erglühend bis zum tiefſten 
Blau hinabdunkelnd. Ein Anblick, an welchem Alles anbetend ſich nicht fart genug 
weiden konnte. Nur die Koppe wollte von ihrer ſeit Wochen beharrlich beibehaltenen 
Mode nicht laſſen, ein Wolkenmützchen über die Ohren zu ziehen. E. a. w. P. 


* Aus dem Waldenburger Kreiſe. [Entdeckung einer Stahl⸗ 
quelle.] Wie wir vernehmen, ſoll der Gaſthofsbeſitzer Winckler im Bade Altwaſſer auf 
ſeinem Beſitzthum vor einiger Zeit eine reichhaltige Stahlquelle gefunden und dieſe ihm 
Veranlaſſung gegeben haben, bei der könisl. Regierung zu Breslau um Conceſſion zur 
Erbauung und Eröffnung eines Badehauſes einzukommen. Wir halten es im Intereſſe 
des Badepublikums unſerer Provinz, daſſelbe von der erfolgten Genehmigung des Winck⸗ 
lerſchen Geſuchs in Kenntniß zu ſetzen und hoffen mit Zuverſicht, daß Herr Winckler 
ſicher ſchon zur nächſten Saiſon ſein neues Badehaus eröffnen wird. Das an und für 
ſich reizend gelegene Etabliſſement wird durch dieſe neue Einrichtung weſentlich zur He⸗ 
bung des Badeortes überhaupt beitragen und ſteht in dieſer Beziehung zu mwünfchen, 
daß der Herr Winckler ſein Badehaus mit allem nur möglichen Comfort einrichten möge, 
da die bisherigen Badeeinrichtungen des Ortes in Bezug auf Eleganz und Bequemlich⸗ 
keit manches zu wünſchen übrig laſſen. \ 


Aus der Gegend von Neumarkt, 25. September. [Refignation. 
— Unfug. — Verdienſtliches. — Kirchen⸗Gemeinderaths⸗ Wahlen.] 
Vor 14 Tagen hat der Polizei⸗Anwalt für den Landkreis Neumarkt freiwillig fein Amt 
niedergelegt, weil es ihm unmöglich geweſen fein ſoll, bei einer Einnahme von monat⸗ 
ich 10 bis 15 Thalern feine und feiner fehe zahlreichen Familie Exiſtenz länger ſtan⸗ 
desgemäß zu feiften. Er ſoll nach Liegnitz gezogen fein. Dem Vernehmen nach will 
man feine Stelle dem Bürgermeiſter Lorch zu Neumarkt übertragen, der aber dafür 
eine Remuneration von jahrlich 300 Thalern verlangen ſoll. Die Beſorgung der Po⸗ 
lizel⸗-Anwalt⸗Geſchäfte hat vorläufig das königliche Landraths⸗Amt interimiſtiſch übernom⸗ 
men. — Nach der geſtern vor 8 Tagen zu Buchwald abgehaltenen Tanzmuſik wurden 
dem Lehrer und einem Bauer daſelbſt von einem 15 Jahr alten Dienftjungen mehrere 
Fenſter eingeworfen, ſo daß die ziemlich großen 


an ihm als definitiven 


teine bis in die Mitte der Wohnſtube 
geflogen kamen. Bei feiner ortsgerichtlichen Vernehmung machte er feinen trunkenen 
Zuſtand zu feiner Entſchuldigung geltend. — lumerode hat der Abgeordnete zur 
1. Kammer, Rittergutsbeſitzer Müller, mit einem Koſtenaufwande von ca. 40 Thalern 
die daſige Schulſtude aus eigenem Antriebe dielen, weißen, mit Doppelfenſtern verſehen 
und den alten Ofen umſetzen laſſen, ohne in konfeſſioneller Beziehung oder als Patron 
mit dem Schulverbande in Verbindung zu ſtehen. — Rektor Menzel in Neumarkt 
ſucht für den in Seedorf ſo arg beſtohlenen Lehrer Jurock das Mitleid ſeiner Stan⸗ 
desgenoſſen anzuregen und ſie zu vetanlaſſen, unter ſich Sammlungen zu veranſtalten, 
um dem bei feinem kärglichen Gehalte durch jenen Verluſt ſo ſchmerzlich Betroffenen 
einen wenn auch nur geringen Erfab zu gewähren. — In Mondſchütz wurden geſtern 
vor 14 Tagen die Mitglieder zum Kirchen⸗Gemeinde-Rath gewählt. Der Wahlakt 
wurde in der Kirche unter Geſang und Gebet vorgenommen. Von 80 wahlberechtigten 


ey 


Wirthen ſoll blos der 4. Theil erſchienen fein, der aus den in Vorſchlag gebrachten 
„12 chriſtlichen Männern“ 7 als Mitglieder des Kirchen⸗Gemeinde⸗Rathes wählte. Die 
Wahlen ſollen vorzugsweiſe auf das ortsgerichtliche Perſonal gefallen ſein. 


— IV, Gr.⸗Glogau, 23. Septbr. [Verbrechen.] In neueſter Zeit haben 
in unſerem Kreiſe Diebſtähle und Einbrüche ſowohl in Wohngebäuden als in Kirchen 
auf eine beunruhigende Weiſe uͤberhand genommen, ſo daß ſich das königl. Landrath⸗ 
amt veranlaßt geſehen hat, die Ortsgerichte zu beſonderer Thätigkeit und verſchärfter 
Wachſamkeit aufzufordern. — So wurden vom 14. zum 15. d. M. die Kirchen in 
Weißholz, Thamm und kurze Zeit vorher die Kirche in Kreidelwitz erbrochen, die Got⸗ 
teskaſten ihres Inhalts beraubt und andere Utenfilien geſtohlen. Ferner wurde in der 
Nacht vom 9. zum 10. d. M. ein gewaltſamer Einbruch in Priedemoſt bei den Gärt⸗ 
nern Wilh. Kretſchmer und Jof. Krug und beſonders bei dem erfteren ein bedeutender 
Kleiderdiebſtahl verübt. In derſelben Nacht und in demſelben Orte geſchahen noch Ein⸗ 
brüche, ohne daß es jedoch den Dieben gelang, zu ſtehlen: bei den Bauergutsbeſitzern 
Joſ. Hennig, Friedr. Otto und bei dem Gärtner Tſcheſche. In der darauf folgenden 
Nacht wurden mittelſt gewaltſamer Erbrechung des Fenſters in der Wohnung des Wind⸗ 
müllermeiſters Gottlieb Beloch zu Gr⸗Schwein eine Menge Kleidungsſtücke, 52 Ellen 
Leinwand und 10 Thlr. baares Geld geſtohlen. 8 a 

Ratibor, 23. Sept. [Fortbildungsſchule für Handwerker. — Ver: 
miſchtes.] Verfloſſenen Sonntag war in der obern Klaſſe der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule für Handwerker die erſte Cenſur, wozu auch die Oberälteſten ſämmtlicher Innun⸗ 
gen waren geladen worden. Um 1 Uhr wurde dieſe Feierlichkeit durch eine entſprechende 
Anſprache des Kanonikus Heide eröffnet und hierauf forderte der Vorſitzende des 
Schulvorſtandes, Senator Speil, die Lehrer auf, ſich über Fleiß und Betragen der 
nach dem Alphabet aufgerufenen Schüler zu äußenn. Von den 100 Schülern dieſer 
Klaſſe erhielten 11 ganz vorzügliche Cenſuren und wurden dieſe der Klaſſe als Muſter 
vorgeſtellt; ſieben dagegen wurden ſowohl wegen ihres ſpärlichen Schulbeſuchs, als auch 
wegen ihrer Trägheit und ſchlechten Betragens öffentlich getadelt. Für jeden Schüler 
iſt ein Cenſurbogen angelegt worden, ſo daß bei der Freiſprechung das Wiſſen und das 
Betragen des Lehrlings aus den von den Lehrern darauf angegebenen Bemerkungen 
leicht zu erſehen iſt. Genannter Vorſitzender, Sen. Spell, hielt am Schluſſe eine er⸗ 
greifende Anſprache an die Schüler, worin er ihnen die hohe Bedeutung der Fortbil⸗ 
dungsſchule für ihr ſpäteres Fortkommen ſchilderte und worin er namentlich die Meiſter 
erſuchte, den Vorſtand zu unterſtützen und ihre Lehrlinge zu regelmäßigem Schulbeſuch 
und zu ſittlichem Betragen anzuhalten. Hierbei wurden die bereits erhaltenen Geſchenke 
und die noch in Ausſicht ſtehenden erwähnt und fellten dieſe und die vielen andern 
Opfer, die die Behörden der Fortbildungsſchule gebracht haben, Meiſter und Lehrlinge 
überzeugen, daß ein gutes Ziel zu erwerben ſei und beide zur rechten Benutzung an⸗ 
ſpornen. Am Schluſſe wurde noch hingedeutet, wie es ſehr erſprießlich wäre, wenn 
die Meiſter ihren Lehrlingen noch eine Abendſtunde in der Woche zum Unterricht ge⸗ 
währen wollten. 

Die Cenſuren der andern Klaſſen werden in den nächſten Sonntagen ſtattfinden. 

Einige an der Oder gelegene Dörfer unweit der Stadt, die ſonſt viel durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu leiden hatten, ſind bei den letzten Hochwäſſern verſchont geblieben. 
Wie es heißt, ſoll ein auf Angabe des Waſſerbauinſpektors Gabriel bei Bunkau ge⸗ 
machter Durchſtich dieſe glückliche Umänderung hervorgebracht haben. 

In unſerer neuen Strafanſtalt, in der doch alles ſehr prachtvoll und großartig 
eingerichtet iſt, hat es vier Gefangenen dennoch nicht gefallen wollen, daher ſie Ver⸗ 
ſuche zum Entkommen gemacht haben. Indeß bei der ſorgfältigen Aufſicht wurde der 
Verſuch faſt bald nach ſeinem Entſtehen entdeckt und es haben ſich die unüberlegten 
Freiheitsſucher eine ſtrengere Behandlung ſelbſt zugezogen. 


* Charlottenbrunn. [Amts- Jubiläum.] Ein ſchönes, erhebendes Feſt wurde am 
21ſten d. M. hier begangen. Es war der Tag, an dem unſer Ane allgemein gelieb⸗ 
ter und verehrter Kantor und Jugendlehrer Herr Chriſtian Jung vor 50 Jahren in ſein 
Amt dahier trat. — Zur Einleitung der Feier hatte am Tage vorher der Reviſor der hieſigen 
Herr Paſtor Siegert, einen Redegctus in dem Schul-⸗Lokale veranſtaltet, woran ſich 
der Glückwunſch ſämmtlicher Schüler, fo wie die Ueberreichung eines Ehrengeſchenks Seitens 
der Kinder anſchloß. Am Abende dieſes ERS brachte der hieſige Geſangverein ein Ständchen. 
— Der Feſitag alſo begann mit einem volltönenden Männergeſauge der Herren Kollegen des 
Jubilars aus dem hieſigen Kreiſe, die unter einer herzlichen und gediegenen Anſprache ſodann 
ein werthvolles, ſinnreiches Andenken glückwünſchend dem Geſeierten behändigten. Hierauf begab ſich das 
Kirchen- und Schul⸗Kollegtum, die Ortsbehörde, jo wie das, das Feſt leitende Komitee, unter 
Vortritt des königl. Superintendenten Herrn Stubenrauch aus Gottesberg und des Patrones 
der biefigen Kirchen und Schulen, Herrn Rittergutsbeſitzer Menzel auf Tannhausen, in die 
feſtlich geſchmückte Wohnung des verdienten Schulmannes, wo ihm Letzterer die wohlmeinend- 
ſten und a a der Kicchgemeinde überbrachte und Kunde gab von der 
gr Liebe und Achtung, we che dem Jubilar allgemein und in weiteren Kreiſen 4 wird. 

ie Bewohner Charlottenbrunns 1 dieſen Worten thätliche Bekräftigung durch die Ueber- 
gabe eines ſcönen filbernen Pokals, welcher durch den Kaufmann Herrn Heuber, einem frü- 
eren Schüler des Jubilars, überreicht wurde. Tannhauſen, Lehmwaſſer, Wäldchen und So⸗ 
bhienan blieben nicht zurück und brachten Ehrengeſchenke und die beſten Wünſche zu der felte- 
Fi Feier dar. Ebenſo waren die Gönner, Freunde und Verwandten des Geſeierten von nah 
ern erſchienen, um durch Wort und That zu bezeugen, wie werth er ihnen Allen ſei. Um 
deulbr bewegte fi der Feſtzug, den Jubilar, welcher von dem Herrn Superintendenten und 
(md errn Patron geführt wurde, an der Spitze, geigen einem Spaliere von feſtlich ge 
und ſaten und Blumen ftreuenden n zur Kirche, die ebenfalls mit Blumengewinden 
onſt angemeſſen deforirt war. Von der Thür bis zum Altar waren wiederum Schüler 
dos, Jubelgre ſes mit Blätter und Blüthenguirlanden aufgeſtellt, durch welche der Zug unter 
N leitung ſich bis vor das Altar begab. Der Jubilar, körperlich und geiſtig noch rüſtig, 
Kehrer (örcarcdenmuſfk ſelbſt und wurde nach Beendigung derſelben von den beiden älteften 
Salben unf den fur ihn rind Grüttner von Wüſtewaltersdorf und Kantor Kühn von 
4 en für ihn beſtimmten & 
führt, Raddem noch ein kurzer aber ſchöner Geſang der Herren Lehrer aus der Umgegend 
Cafe nung derab ertönt war, hielt der Pastor loci. die srgreifende Feſtrede und nahm dann 
die — erhebende ehrwürdigen Jubilare vor. Auch der Superintendent Herr Stubenrauch 
ſprach 1185 ende wahre Worte vom Altare aus zu dem im Dienfte, wo er ſtets treu befun⸗ 
den, ergrau Ebrenmanne. Gegen 12 Uhr war die Kirchenfeker au Ende, zu welcher man, 
trotz des mach cen Wetters, ohne Zahl gekommen war. Nach dieſer empfing der Jubelgreie 
wiederum 755 2 Gratulationen, unter denen auch die des Herrn Kreis⸗Landraths Baron von 
Ende beſon ei gan war. Um 2 Uhr fand ein Feſt⸗Eſſen im Saale zur Gallerie ſtatt, 
an welchem ee Perſonen Theil nahmen und die ungezwungenſte Fröhlichkeit herrſchte. 
Viele, ſehr ge — Bale leder und gewählte Toaſte trugen zur Erhöhung des ßeſtes nicht 
wenig bei, und ein Ba irt rhämlich für die Familie und die früheren Schüler und Schülerin⸗ 
ie a ncrung Diele Big Schluß des feſtlichen Tages, der uns noch lange in 
reundlicher Eri ird. 


e inmitten feiner Gönner und Freunde, ge: E 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Mechtspflege, 


[Amtliche Verfügungen.] Der Staatsanzeiger enthält: eine Verfügung des Han⸗ 
delsminiſters vom 11. September, worin ausgeſprochen wird, daß ſämmtſichen pfeußi⸗ 
ſchen Handelskammern und den Aelteſten der Kaufmannſchaſten zu Berlin, Stettin, Dan 1 2 
Memel, Tilſit, Königsberg, Elbing und Magdeburg für ihre Korreſpondenz mit den Staatsbe⸗ 
hörden Portofxeiheit zusteht. 

Eine Verſügung des General⸗Poſtamtes vom 13. September, wornach für re⸗ 
e nach den polniſchen Grenz⸗Poſtanſtalten nur das doppelte tarifmäßige Porto 
u erheben iſt. N 
a Eine Verfügung vom 16. September, betreffend die Einrichtung einer zweiten direk⸗ 
ten Dampfſchifffahrt von Trieſt nach Alexandrien und 

eine Verfügung vom 17. September — betreffend die Spedition der Korreſpondenz 
nach der Moldau und Wallachei. 


[Entſcheidungen der Gerichtshöfe.] Das königl. Kreisgericht zu Berlin er⸗ 
kannte in einer ſeiner letzten Sitzungen über ein wichtiges Rechtsprinzip. Ein junger Burſche 
war vermittelſt einer Leiter an ein im zweiten Stockwerk belegenes Fenſter hinaufgeſtiegen. Dies 
Fenſter hatte er ohne Gewalt geöffnet und, hindurch langend, einen Diebſtahl verübt. Die An⸗ 
klage war auf ſchweren Diebſtahl, durch Einſteigen, gerichtet. Das Straſgeſetzbuch deſinirt 
den 0 des „Einſteigens“ im § 122 dahin: „Einſteigen iſt vorhanden, wenn der Eintritt 
in Gebäude oder umſchloſſene Räume über Dachwerk, Thüren, Mauern, Hecken oder andere 
Einfriedigungen, oder durch Fenſter, Köllerlöcher oder andere nicht zum Eingang beſtimmte un⸗ 
ter oder über der Erde befindliche Oeffnungen bewirkt wird.“ Das Kreisgericht nahm nun an, 
daß das bloße Hinanſteigen an ein Fenſter noch kein Einſteigen ſei; daß das Verbrechen viel⸗ 
mehr erſt dann konſumirk ſei, wenn der Dieb durch das Fenſter in den dahinter belegenen Raum 
geſtiegen. Demgemäß nahm es in dieſem Falle nur einfachen Diebſtahl an. 

Der Kriminal-Senat des Kammergerichts hat in einer Unterfuchung wegen Hauſirſteuer⸗ 
Kontravention den Grundſatz ausgeſprochen, daß das bloße Anbieten einer Verkaufswaare im 
Umherziehen, ohne Hauſirgewerbeſchein, noch nicht ſtrafbar ſei, daß vielmehr ein wirklicher Ver⸗ 
kauf im Umherziehen ſtattgefunden haben müſſe, um die Anwendung der Hauſirſtrafgeſetze zu 
rechtfertigen. Es iſt das analog dem kürzlich vom hieſigen Stadtgericht aufgeftellte Prinzip, 
daß das Ausbieten von Schriften in den Häufern (Colportage) kein Gewerbe ſeſ, wozu es eines 
Hauſirſcheins bedürfe, und welches, in deſſen Ermangelung, dem Strafgeſetze unterliege. Dies 
iſt inſofern wichtig, als hierdurch die genannten Gerichte einen Verſuch zu einer Steuer⸗Kontra⸗ 
vention nicht für juriſtiſch annehmbar halten. (Publ.) 


[Ein Preßprozeß.] Unter der Anklage der verſuchten Störung des öffentlichen Friedens 
durch Anreizung der Staatsangehörigen zum Haſſe und zur Verachtung gegen einander, ſtand 
am Montag der Kaufmann Robert Baudiſch vor der dritten Deputation des Kriminalgerichts 
(zu Berlin). Der Angeklagte war Vorſitzender des demokratiſchen Vereins im 50. Stadtbezirk 
und als folder von dem Buchhändler Gerhard brieflich erſucht worden, ih für die Verbreitun 
des in ſeinem Verlage erſchienenen Werkes: „Geſchichte der Revolution in Preußen. Ein Bu 
für das deutſche Volk“, unter ſeinen Bezirksgenoſſen zu intereſſiren. Der Angeklagte hatte dies 
gethan, und ſoll nach der Anklage, namentlich in einer Sitzung des gedachten Vereins die Mit⸗ 
glieder deſſelben auf das Buch aufmerkſam gemacht, demnächſt Subſkriptionen entgegen genom⸗ 
men und die betreffenden Exemplare, welche ihm der Verleger geſchickt, den Subſtetbenten zuge⸗ 
ſendet haben. In dieſer Thätigkeit erkennt der Staatsanwalt eine ftrafbare Theilnahme an dem 
Eingangs bezeichneten Vergehen, da das zu dem Werke gehörige Vorwort: Unſer Standpunkt 
und Ziel, jo wie die Einladung zur Subſpription gegen die Vorſchriften des Preß⸗ und Straf⸗ 
geſetzes verſtoße. Der Staatsanwalt zerlegte fein Plädoyer in drei Theile. Zuerſt führte er 
aus, daß verſuchte Friedensſtörung vorläge, und bezog ſich zum Beweiſe deſſen auf das frühere 
Urtheil des Schwurgerichts gegen Gerhard und Steinmann. Er verſuchte ferner nachzuweisen, 
daß der Angeklagte den Inhalt des Werkes gekannt, und ſchließlich, daß er dennoch ſtrafbar ſei, 
wenn er auch ſelbſt nicht den Inhalt gekannk haben ſollte, da er als Verbreiter um deshalb ver⸗ 
antwortlich ſei, weil Verfaſſer und 1 ſich außer dem Bereiche der richterlichen Gewalt be⸗ 
fänden. Er beantragte 100 Thaler Geld- event. 4 Monate Geſängnißſtrafe gegen den Ange⸗ 
klagten. Der Verthelbiger erhob zunächſt einen Kompetenzeinwand und machte darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Anklage, noch aus der Zeit vor dem 1. Juli d. J. herſtammend, vor die Geſchwor⸗ 
nen gehöre. Er machte ferner den Einwand, der Verjährung, da ſeit dem Einſcheinen des 
Werkes und der Erhebung der Anklage mehr denn 5 Monate verfloſſen ſeien, die Verjährung 
aber durch die gegen Gerhard und Steinmann erhobene 5 nicht unterbrochen werden 
lönne. Aus dem Kontumazial-Urtel, fo führte der Defenfor aus, könne nichts zu Ungumften der 
Sache gefolgert werden, da darin die Vorausſetzungen der Anklage für ſeſtgeſtellt erachtet wür⸗ 
den. Gegen die Annahme der Kenntniß vom Inhalt der Werks eg ſchon der Umſtand, daß 
bei ſeinem Klienten nur unaufgeſchnittene Exemplare vorgefunden ſeien. Die Verurtheilun 
des Verfaſſers und Verlegers ſchüße ſeinen Klienten vor der Strafe, wobei es nicht von Sasel 
fei, daß dieſelbe nicht habe vollſtreckt werden können. Der Defenſor ging nun auf den Inhalt 
des Werks über und bemühte ſich auszuführen, daß der Thatbeſtand des e Vergehens 
darin nicht vorliege. — Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten auf 30 Thlr. Geld» event. 
4 Wochen Gefaͤngnißſtrafe. Daſſelbe hatte die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten 
gewonnen, indeß ſeine e an dem Vergehen nicht fur ſo gravirend erachtet, K 35 

(N. 3. 


gleiche Strafe, wie gegen Gerhard und Steinmann zu rechtfertigen. 


[Eine Lebensfrage für die geſammte preuß., {aaa welche in beiden Kammern 
bei der Berathung des Pre gelten zu den lebhafteſten Diskufftonen geführt hat, wurde * 
von dem Berliner Kreisg minalabtheiſung für Vergehen, zu Gunſten der Preſſe ent- 
5 5 5 — Die Frage nämlich, von welchem Moment an der Inhalt einer Zeitſchrift oder einer 

eitung als veröffentlicht zu betrachten und deshalb, wenn er ſich als firafbar erausſtellt, zur 
Bestrafung ſich eigne. Der feit dem Jahre 1848 vielfach genannte Partitulier Schlesinger aus 
Charlottenburg hatte in der Nr. 22 des in Charlottenburg unter der Redaktion des Buchdruk⸗ 
fereibefiger Baeſe erſchienenen „Charlottenburger Wochenblatts“ vom 27. Mai d. J. einen Auf⸗ 
ruf an „die zur Volkspartei gehörigen Arbeiter“ einrücken laſſen, welcher eine Sammlung für 
einen kranken Arbeiter bezweckend, Aufreizungen und Schmähungen gegen die ſogenannten „gute 
geſinnten“ und beſitzenden Arbeiter enthält. Kurze Zeit nach der Einreichung des Exemplars 
an die dortige Polizeibehörde verfügte dieſelbe die Beſchlagnahme des Blattes, welche auch voll⸗ 
führt, doch dadurch illuſoriſch gemacht wurde, daß in der Druckerei überhaupt nur zwei Exem⸗ 
plare vorgefunden wurden. Der Staatsanwalt hatte demnächſt die Anklage erhoben, die Un⸗ 
terſuchung wurde gegen den als Verſaſſer genannten Partikulier Schleſinger wegen verſuchter 
Störung des öffentlichen Friedens und Erregung von Haß und Verachtung der Staalsangehö⸗ 
rigen untereinander, eingeleitet. Der Angeklagte war zu dem geftern ſtatigehabten Audienztere - 
min in Perſon erſchienen, bekannte ſich ſelbſt als Verfaſſer des inkriminirten Artikels, 
und baſirte ſeine Vertheidigung hauptſächlich darauf, daß eine Veröffentlichung derſelben noch 
nicht flattgefunden, indem außer dem der Polizei eingereichten Exemplar erſt nur die beiden 
sremplare gedruckt waren, welche mit Beſchlag belegt worden, mithin noch kein Exemplar in 
die Oeffentlichkeit gekommen if: In Beziehung auf das zur Anklage geſtellle Preßvergehen 
gründete der Staatsanwalt feinen Strafantra Dauptſächlich darauf, daß mit dem eg des 
erſten Exemplars einer Druckſchrift und der Einreichung derſelben an die Polizei die Veröffent⸗ 
lichung eines an fi ſtrafbaren Inhalts begonnen habe, und daß es außerdem in dem vorlie⸗ 
genden Falle durchaus nicht erwieſen ſei, daß weiter keine Exemplare ausgegeben worden. Der 
erichtohof war aber zu Gunſten des Angeklagten ganz Sate der Sie Anſicht, und führte in 
den Gründen ſeines Verdikts, Nichtſchuldig aus, daß es Sache der Staatsanwaltſchaft geweſen 
wäre, den Beweis zu liefern, daß die Schrift noch außer den erwähnten 3 Exemplaren in das 
Publikum gekommen ſei, da das der Polizei überteichte Exemplar nur als ein Araflofes Mar 
durch die beiden mit a belegten Exem⸗ 
t ſe 


nuſtript betrachten und dadurch ſowohl, wie 
zu betrach ch ſowoh at geil. (Voß. 3.) 


plare, eine im Sinne des Geſetzes ſtrafbare Veröffentlichung noch nicht erfo 
0 — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ang, 14. Septbr. [Die Handels beziehungen zu 
Die Ane Needed Gene enthält folgenden Atlkel in welchem fie die Handels 
verhältniſſe Deutſchlands und der Niederlande beſpricht. „Mehrere öffentliche Blätter haben ſich 
letzthin dahin ausgeſprochen, daß die 5 0 anhe Preußen in ihren Kolonien ausgedehnte Vortheile 
einräumen ſollten. ede lebte man 2 Preußen in dem Wahne, daß die Niederlande Ban 
ben willkürlicher Weile e e vorenthielten, worauf daſſelbe glaubte Anſprüche machen 
zu dürfen. Man bedachte ash: aß ine Begünſtigung, welche die Niederlande Preußen einräu- 
men wollten, nach dem drewerden Ara welcher zwiſchen erſterem und England beſteht, auch 
dieſem Königreiche zu u erden würde. Dieſer Traktat war es alfo, der die Niederlande 
verhinderte, Preußen beſondere Vortheile in den Kolonien zu bewilligen. Später fing man auch 
in Deutſchland = 11 zu begreifen. Dieſes beweilen verschiedene, über den Apeinbandel da⸗ 
ſelbſt erſt jenene 5 A Ven welche alle der Anſicht find, daß es nur Ein Mittel giebt, durch 
welches die Fa . e en erfolgreich mit den engliſchen konkurriren können, nämlich: 
n cad auf dem Rheine durch Abſchaffung der Zölle billiger zu machen. 
Daß Deutſch AN hierdurch am meiſten ſeinen eigenen Handel begünſtigen würde, muß Jedem 
einleuchten. D e Niederlande 5 5 gar nichts Anderes, als in Deutſchland ein Land zu ber 
gen, deſſen Fabrikate ſie in ihren Kolonien, ſowohl in Bezug auf Tauglichkeit als Wohlfeilheit, 
denen der Engländer gegenüber ſtellen können. ie will Do Deutſchland, wenn es den 
r Age Fabrikate durch die am Rheine erhobenen Zölle künſtlich erhöht, verlangen, daß man 
denſelben den Vorzug gebe? Es ſelbſt f neidet ſich ja die Möglichkeit einer Kon⸗ 
kurrenz ab; warum verlangt es deun Vortheile von Anderen? „Wie oft haben wir dem Pur 
age anſchaulich gemacht, daß nach Abſchaſſung der Schifffahrtszölle die nieder 
ndiſchen Häfen die natürlichen 10 A Deutſchlands werden! Iſt es nicht thö. 
richt gehandelt, wenn man ſich den Weg hierzu noch durch das Erheben hoher Zölle verſperrt? 
Das wirkſamſte Mittel, welches Deutſchland ergreifen kann, um die Ausfuhr ſeiner Fabrikate zu 
begünſtigen, iſt ein möglichſt enger Anſchluß an die Niederlande, der Art, daß ſich beide in Be⸗ 
zug auf den Handel als Ein Land betrachten ſollen. Die Niederlande haben alle Schlagbäume aus 
dem Wege geräumt; behält Deutſchland die ſeinigen bei, ſo iſt es ſein eigener Schade. Es 
verlangt keine Begünftigung in den niederländiſchen Kolonien, da es ſolche 
doch unmittelbar mit England theilen müßte; es befdrdere und erleichtere vielmehr 
nur den Abfluß nach den Niederlanden. Hiedurch allein werden ihm die Mittel geboten, mit 
38555 mit YA 1 den . Kolonien, ſondern auch in den andern überſeeiſchen 
rovinzen mit Erfolg zu konkurriren.“ 
* 18. at. Die neue „Rotterdam'ſche Courant“ will wiſſen, daß die Unterhandlungen 
eines neuen S e ee zwiſchen Belgien und den Niederlanden zu gu⸗ 
tem Ende gediehen, und daß derſelbe geeignet wäre, ihre gegenſeitigen materiellen Intereſſen zu 
fördern. der Lieds ſoll übermorgen 1 Brüſſel zurückreiſen. 5 
—— — ́—¹EU— 

Wohlfeiler Leim für Weber.] Die Weber in der Umgegend von Mühlhauſen bedie⸗ 
nen f a altalif en Ehskens, diele ökonomiſchen Leim nennen, und welche den Tiſchler⸗ 
leim in ihrer Schlichte erſetzt. Dieſe Subſtanz beſteht hauptſächlich aus ätzender Soda mit ein 
wenig Chlornatron oder Chlor-⸗Kalk. Man kann dies Alkali durch amerikaniſche Potaſche er- 
ſetzen; man wendet es in dem Maaße von ½ oder % des Gewichtes der Stärke an. 

155 Schlichte bereitet man, indem man während drei Minuten 1 Theil Stärke oder Mehl 
in 13 Theilen Waſſer kocht. Die Mehlſchlichte hält ſich beſſer als Stärkeſchlichte. Die Zeit der 
Verderbniß ändert ſich nach dem Zuſatze an Alkali. Beim 7 des Gewichtes des Mehles iſt der 
Termin 6 Tage, und beim 7 iſt er 14 Tage. Geitbl. f. Gewerbtr. v. Weber.) 


[Franzöſiſche Kopirtinte — ſogenannte elektro⸗chemiſche Tinte — von Beau. 
Vopopelpier 1060 Th., — Galläpfel 95 Th., — Gummi arabicum 32 Th., — Fa 
nirter Eiſenvitriol 40 Th., — eee e 20 Th., — Lampenſchwarz 10 Th., 


Candiezucker 10 Th., — weißer Zucker 69 60 „ — en beſten Honig 5 Th. 
Es wird am zweckmäßigſten fein, mit einem Theil des Bieres eine Abkochung dr machen 
von den Galläpfeln und der Tormenktillwurzel, und dieſer Abkochung den gelöften Eiſenvitriol 


inzuzuſetzen; in einem andern Theil des Bieres iſt der Zucker und der Honig aufzulöſen, und 
Kies der Lampenruß anzureiben, und zuletzt Alles gleichmäßig untereinander zu miſchen. 
(Elsner, Miltheilungen 1851.) 


[Fabrik und RER Ein kürzlich ergangener Beſcheid der königl. Regierung zu 
Potsdam giebt einen Anhalt für die Beurtheilung der ſeit Emanation des neuen Gewerbegeſetzes 
Lielſach erörterten Frage: was iſt Fabrik, was Handwerk? Der Gewerberath zu Brandenburg 
Hatte mit Bezug auf einen ſpeziellen Fall angefragt: ob die im dortigen Orte betriebene Tuch⸗ 
und Wollenfabrikation in ihren einzelnen Zweigen als Handwerk oder Fabrik zu betrachten ſei. 
Die Regierung hält es nicht für angemeſſen, die Frage in dieſer Allgemeinheit zu ‚beantworten, 
da die verſchiedenen Zweige der Tuchfabrikation, welche in Spinnerei, Weberei, Färberei, Wal 
ken, Scheeren, Appretur u. ſ. w. beſtehen, von einem Fabrikunternehmer in der Art im Großen 
vereinigt werden können, daß ſie ſämmtlich die eine Fabrikation der Tuchmacher bilden; ſie kön⸗ 
nen aber auch eben ſo getrennt beſtehen, ſo daß jeder Zweig für ſich einen ſelbſtſtändigen Ge⸗ 
werbebetrieb bildet. Die Art und Weiſe, wie dieſe verſchiedenen Gewerbszweige betrieben wer- 
den, ſei ferner ſo mannigfaltig, daß ſich ein allgemeines Prinzip gar nicht aufſtellen laſſe; viel- 

mehr müſſe in jedem einzelnen Falle beurtheilt werden, welche Ark von Gewerbebetrieb vorliege 

und nur hiernach würde man entſcheiden können, ob in dem ſpeziellen Falle das Gewerbe E 
Fabrik» oder in _handwerkömäßiger Weiſe betrieben wird. Der Regierungsbeſcheid giebt alsdann 
noch folgende Definition: „Arbeitet der einzelne Gewerbtreibende in handwerksmäßiger Weiſe, 
aber nicht ür eigene Rechnung, fondern für einen Fabrikunternehmer, in deſſen Lohn und mit 
deſſen Stoffen und Werkzeugen, dann wird derſelbe allerdings nur als Fabrikarbeiter an uſehen 
und es werden auf ihn wie auf den Fabrikunternehmer die Beſtimmungen der §§ 31, 32, 48 
a. f. der Verordnung vom 9. Februar 1849 in Anwendung zu bringen ſein. Sind dergleichen 
Arbeiter Geſellen und arbeiten dieſe, wie dies häufig der Fall, außerhalb der Fabrikſtätte, fo 
werden ſie nach den angezogenen Beſtimmungen von Adlegung der Meiſterprüfung nicht ent⸗ 
bunden werden können.“ — Die Frage, beißt es ſchließlich, ob und wann ein Gewerbe fabrik, 

und wann handwerksmäßig betrieben werde, läßt ſich ebenfalls nur in jedem Spezialfalle nach 
der Art und Weiſe des Betriebes beurtheilen und entſcheiden. (C. Z.) 


* London, 20. September. [Der Bankausweis! der letzten Woche bis 15. Septem⸗ 
ber zeigt Verminderung der Noten-Girkulation um 252,470 Pfund und eine Vermehrung des 


Baarwerths 226,082 d, ſo daß di 4,516,473 5 
Pfand u ft. ‚ Pfund, fo daß dieſer ſich auf 14,516,473, jener ſich auf 19,110,995 
Bericht weslau, 24. Sept. [Produktenmarkt.] Wir gehen in Folge auswärtiger beſſerer 


heute hen unſerm Getreidemarkte täglich höher; dazu kommt nun noch, daß die Zufuhren 


chen, wenn 
edarf in Holland, 4 treich 
die wir früher hallen dd 


zur Kon 
Gerste fumtion f 


f nd man bezahlte für Raps 74—76 Sgr., SommersNübfen 
einſaat zeigen h we en Pöſtchen, jedoch ſehr wenig in ſchöner 
werden kann, 55— 674 Sgr. würde gern auzelderungen, daher das Geſchaͤft nicht belangreich 


um Vorſchein; die Kaufluſt bleibt gut und es zeigt 
den früher bezahſten Her en. Man würde anlegen für welße Ws 
auswärti 


zu 8% Nil. war angeboten, unſere Konſumenten, die jedoch immer g ee e 


s die ſtärkſten Käufer auf 
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Deutſchland und Belgien. 


n| übe ſprechen, 


treten, mochten dies nicht anlegen, da der Begehr bei ihnen für reffifizirte Wa 
f. ieh d u qibamet, 8% Hebe für Seühfahe Gib. bete Ware ſcht ſwac 

In Räböl iſt nicht viel Leben. Inhaber fordern 10% Rtl. 

Jink ebenfalls ohne Handel; loco notiren wir 4 Rtl. 1 Sgr. und ab Gleiwitz 3 Rtl. 26 Sgr. 
Heute morgen war der Himmel umwölkt und wir bekamen zum Mittage ſehr heftigen 
aan, ‚tes wohl 1% Stunden anhielt, die Temperatur bleibt ſchwül, bei einer Ausſicht zu 

egen. 


ZB a I i e r ſt a n 71 k r 
2 erpegel. nterpegel. 
Am 24. Septbr.: 18 Fuß 2 Zoll. 6 Fuß 6 oft 


Berlin, 23. Septbr. Weizen loco nach Qualität 54—58 Thlr., ſchwimmend 88 . fein 
weißer Nakeler 57 bez. Roggen loco 45%4—48 Thlr., 86 Pfd. m 4874 Thlr. Sc 8 . 
18 Lth. alter zu 45% Thlr. pr. 82 Nd gebd. Lieferung pr. Sept., Seßt⸗Olt u. Oft,-Nov. 
45—45% u. % bez., 45% Br. 45% Old. Hafer loco u. ſchwimmend 2324 Thlr., Sept.-Okt. 
2277—22 Thlr., pr. Frühlahr 1852 23 Thlr. Nüböl loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gh. 
Spiritus loco ohne Faß 18 — 71 Thlr. bez., mit Faß 18% Thlr. 

Stettin, 23. Sept. Roggen feſt und die Frage neuerdings rege; zur Stelle 45—46 Thlr. 
pr. Septbr.⸗Oktbr. 82 Pfd. 46—46 Br. u. Gld. Okt.⸗Nov. 86 Pfd. 45 —44½ Br. u. Gld., 
Frühjahr 44—44% Br. u. Gld. Gerſte 75 Pfd. 39 Thlr. Gld. Kaps und Rübfen 64 —62 
Thlr. Rüböl höher gehalten und mehr Frage; zur Stelle 9½ —10 Thlr., Sept.⸗Okt. 10 Br., 
9½% bez. Zink 4% Thlr. bez. Spiritus mehr Frage und Abgeber zurückhaltend; aus zweiter 
Hand loco ohne Faß 18% pCt. gef., mit Faß 19% bez., Sepk.⸗Okt. mit Faß 19% Br., 19% 
gt 1 75 FR nr bez. ſcholt. % 

Hering, neuen ſchott. Fullbrand 6% unverſt., neuen ſchott. Ihlen unverſt., 1850r ſchott. 
Fullbr. 5% unverct. f 450 4 n 


— RESET TENEEBEE SEES EEE GEERETREEEE 


Mannigfaltiges. 


— (Gotha, 21. Sept.) Zufolge des Programms ſchritt man in der geſtrigen zweiten öffeutli, 
chen Sitzung der Aerzte und Naturforfherverfammlung zur Wahl des nächſten Ber- 
ſammlungsortes, und dieſe ſiel auf Wiesbaden, wohin auch eine e dortigen Ma⸗ 
giſtrats bereits vorlag. Hinſichtlich der Verwendung der für das Okenſche Denkmal einzuzeich⸗ 
nenden Me wird in der Verſammlung des künftigen Jahres Beſchluß gefaßt werden. 

[Merkwürdige Schickfale] hat der ehemalige Privatfekretär des franzöſiſchen Mini⸗ 
ſters Peyronnet, v. B., gehabt. Er hatte zuerſt die Rechte, dann Medizin ſtudirt, war unter 
die Fahnen gerufen worden, machte mehre Feldzüge mit, wurde 1813 von den Ruſſen gefangen 
genommen, entfloh, kam nach Warſchau und diente da als Koch im Haufe eines Polen, ergriff 
aber, weil er ſich nicht für ſicher hielt, nochmals die Flucht, traf mit einem Bärenführer zufam⸗ 
men und zog mit dieſem als Bärenwärter und Direktor der Affenkomödie in Deutſchland umher, 
bis er von Mainz aus nach Frankreich wieder gelangte. In Paris ſiupirte er nun Theologie 
und Philoſophie, wurde Mitarbeiter einer Zeitung und erregte als ſolcher die Aufmerkfamkeit 
. der ihn zu ſeinem Sekretär machte. Nach der Julirevolution mußte er wieder flie⸗ 

en und er hielt ih. eine Zeit lang in Lauſanne, dann in einem Städtchen Savoyens auf. 
Der Wirth des Gaſthauſes, in dem er da wohnte, ohne zu bezahlen, nahm ihm endlich als 
Pfand die Kleidungsſtücke weg, aber der Franzoſe ließ ſich nicht ſtören. Den Tag über ſchrieb 
er und ſobald es dunkel geworden, ſpazierte er in einem langen Schlafrocke, den er, um den 
Mangel aller andern Kleidungsſtücke zu verbergen, bis hinunter mit Nadeln feſtſteckte, im 
Städtchen umher. Eines Abends ſah er einen eleganten Reiſewagen in den beſten Gaſthof ein⸗ 
fahren; es ſtieg eine junge ſehr leidende Dame aus und der Gemahl ertheilte in einem Allen 
unverfländlichen Franzöſiſch den Befehl, ſofort einen Arzt zu ruſen. Sogleich näherte ſich v. D., 
bot ſeine ärztliche Hülfe an, die angenommen wurde, m lte der Dame nach dem Pulſe, ver⸗ 
ſchrieb ein e regelrechte Recepte, und wich nicht vom Bette: bis er die junge Dame — ent⸗ 
unden 7. e. Erſt als der liebende Gatte ihm die Hand drückte, geſtand der Franzoſe kaltblü⸗ 
tig, daß er kein Arzt ſei und erzählte die Veranlaſſung ſeines Hierſeins wie ſeines Sar sculot⸗ 
tismus. Der Engländer war empört, beruhigte ſich aber, als wirkliche Aerzt ; 

3 N erzte alles, was je- 
ner gethan hatte, gut hießen, lachte mit und bezahlte gut. Der Abenteurer wußte alles, was 
er ſelt zwanzig Jahren geleſen hatte, auswendig, beſaß einen nie verſiegenden Witz, sprach ge⸗ 
läufig mehrere Sprachen, machte vortreffliche Verſe, zeichnete ſchnell und ſicher Portraits, war 
Virtuos auf der Guitarre und Violine, kitt ſchwamm, ſocht, ſchoß und tanzte meiſterhaft, war 
ein ausgezeichneter Koch, als Tiſchler, Schleſſer und Drechsler fo geſchickt, daß er als folder 
überall hatte Meiſter werden können, wußte alle ſeine Fähigkeiten in das vortheilhafteſte Licht zu 
jegen, beſaß bei großer Guthmüthigkeit eine durch nichts zu erſchtitternde ſtupende Unverſchämt⸗ 
heit und — iſt doch zu Grunde gegangen. N N 

— Herr Drechslermeiſter P. Schicker in Memmingen hat ein Kegel. und ein Schach⸗ 
ſpiel aus Elfenbein verfertigk, welche die „A. Abend tg.“ wie folgt beſchreibk: Das Kegel. 
ſpiel iſt dreifach, beſtehend aus 27 Kegeln und 6 Kugeln, und ſo zart und fein gearbeitet, daß 
daſſelbe in der Schale eines Hanfkorns aufbewahrt wird. Die Figuren des Schachſpiels, ſaͤmmt⸗ 
10 „gut kenntlich und ungemein zierlich, finden in dem Innern eines Kirſchkerns hinlänglichen 

aum. 
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Verein gegen Thierquälerei. 
Meant 29. Sept. d. J. Abends 2 Uhr, General⸗Verſammlung in der goldnen 
Krone am Ringe. .— Die Lokalderhältniſſe geſtatten für den Winter nur an jedem letzten Mon: 


tage im Monat, anſtatt wie bisher am Donnerſtage dieſe Juſammenkünſte. Der Vorſtand. 


© Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins. 


Heute Donnerſtag den September Abends 7%, Uhr im Cafe restaurant. 


Für Gymnaſien und Schulauſtalten! 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau, find ſoeben erſchienen: 
P. Virgilii Maronis Carmina. 


Virgils Gedichte, mit deutſchen Anmerkungen, 
für den i el 
y von Dr. ilh. Freund. 
Ju 3 Lieferungen. Erſtes Heft. Der Ad F — 6, Buch. Schillerformat. à 10 Sgr. 
Für die Brauchbarkeit dieſer neuen Ausgabe des Virgil für Schulen dürften ſowohl der be⸗ 
kannte Name des Herausgebers, als die von demſelben bei der Bearbeitung befolgten Grund» 
über welche die Vorrede das Nöthige enthält. Indem wir | verweilen, be⸗ 
merken wir zugleich, daß ſich obiger Virgil der Form nach an die in meinem Verlag erſchlenenen, 
bereite vielfach verbreiteten Schukausgaben des Cornelius Nepos und Entropius von 


Dr., O. Eichert, in Schillerformat, anreiht und empfehlen obige zweckmäßi sgabe all 
PT Kern Beftend. : gpeattifher Leh ee eee 
„ Dr. Otto, English made easy. Pra rgang zur Erlernung der engliſchen 

Sprache. 6. verbeff. Auflage. gr. 8. geh. 10 Sgr. N a ah 


Bei ſeſter Beſtellung dieſes allgemein verbreiteten Buches 1% Exemplar. 
Soeben iſt aus Berlin eingetroffen: 


Kladderadatſch in London. 


6. Heft. Preis 2 


Sgr. 
Buch⸗ und Kunſthandlung Ignatz Kohn, 


Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldnen Gans. 


(1339) 


113531] 


— ä 


1799 


—— — 


Zweite Beilage zu n 266 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 25. September 1851. 


erlobungs⸗Anzeige. 
Berla 1 der wo 
unferer Tochter Eliſa mit dem Freiherrn 
fan ek 9. Seherr⸗Thoß beehren wir 
uns entfernten theilnehmenden Verwandten und 
Freunden blermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Warmbrunn, den 24. September 1851. 
v. Knappftacht nebſt Frau. 


Verbindungs⸗An eige. 
Ihre am 24. d. Mis. . Verbindung 
zeigen hiermit Freunden und Bekannten an: 
Julius Hirſchberg, . 
Maria Hirſchberg, geb. Wehrſig. 
Breslau, 24. Sept. 1851. 12908] 


12388] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Fiſcher, von einem 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 
Brieg, den 23. September 1851. 
C. Matzdorf. 


[2898] Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
Freunden und: Bekannten zeige ich hiermit er 
7 an, daß meine Frau Bertha, geb. Fi⸗ 


12885 
Die heute zu Lo 


Breslau, den 23. September 1851. 
J. Hürke. 


——ä— Ʒyꝛꝛßsrßsr. — ne 

2400 Ae 

tatt jeder beſonderer Meldung. 

Den am 21. d. M. erfolgten ſanften Tod un⸗ 
ſers 1 Bruders und Schwagers, des 
Paſtor Auguft Kirſch in Kläden bei Sten⸗ 
dal, beehren wir uns unſern Verwandten und 
ſeinen * er tiefbetrübt anzuzeigen. 

ulie Kny, f 
Shrifianr Rafael, 9m Kir e, 


Ernſt Kny, 
Friedrich Kaſchel. 


1288 odes⸗Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief 
haut Morgen 3 Uhr unſere ig ge⸗ 
lebte theure N Selma Stern, 
im blühenden Alter von 157½ Jahren. 
Tief betrübt widmen dieſe Anzeige ſtatt 


jeder beſonderen Meldung allen Freunden 
und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme: 

die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Breslau, den 23. Sept. 1851. N 


2907 Todes + Anzeige. 
12907] 1 


Verſpätet.) 

Am 20. d. Mts. — mir der unerbittliche 
Tod nach kurzem aber ſchweren Leiden, meine 
innigſt geliebte Schweſter Amalie von meiner 
Seite. Verwandten und Freunden widmet dieſe 
betrübende Nachricht mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme die tiefbekümmerte Schweſter: 

. Friederike Fiſcher. 

Breslau, den 24. Sept. 1851. 


Mont. 27. IX. 6. Rec. IV. 


Theater: Nepertvire. 
Donnerstag den 25. Septbr. „ Aleſſandro 
Stradella, Romantiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten, Muſik von Fr. v. Flotow. — 
Stradella, Herr Erl, vom g. berzogl 

Hoftheater zu Schwerin, als Gall. 
Freltag den 26. Septbr. Zum zweiten Male: 


Adrienne Leconvreur.“ Drama in 
5 Akten, nach dem Franzöſſſchen von Scribe 
und Legouvé frei bearbeitet von H. Grans. 


en Se 

Wahrend der drei Monate Oktober, No⸗ 
vember und Dezember c. findet das vierte 
diesjährige Abonnement von 70 Vorſtelun⸗ 
gen ſtatt zu welchem Bons für je 2 Rthl. 
im Werthe von 3 Rthlrn. ausgegeben Wer: 
den. Dieſe Bong find im Theater⸗Bureau 
zu haben und für die jedesmalſge Tagesvor⸗ 
ſtellung Morgens von 9—12 und Nachmit⸗ 
tags von 2—4 uhr umzutauſchen. 


du Im alten Theater. 


Heute den 25. September: 
Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Anfang 77, Uhr. Kaffeneröffnung 6% Uhr. 
Billets d bel den Haren Boe 946 D 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Juli 


Nr. 52. 


chen 


9 
SE 


Musikalien-Leih-Institul 


L 


Buch- und Musikalien-Handlung 


as Hainauer in Breslau, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 52. 


Abonnements für Auswärtige und Einheimische zu gleichen und den bil- 


ligsten Bedingungen, und zwar: 
I. Mit Prämie. 
Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 12, 6 oder 3 Ri. 
und hat das Recht, für den vollen Betrag des Abonne- 


26. Spt. V.⸗M. 9 Uhr auf d. Milit.⸗Kirchh. 
beerdigt. Trauerhaus: Bahnholfſtr. w. Roſe. 


. Realſt hule. 

Die Prüfung der für Michaelis angemeldeten 
Schüler kann erſt Montag, den 8. Oktbr. 
Morgens 8 Uhr erfolgen. 

Dr. Kletke. 


2890]. Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ontag den 6. Okt, der neue Kurſus in meiner 
Töchterschule wieder beginnt. 
Henr. verw. Prof. Nöſſelt. 


11341] Sonnabend, den 27. Sept. 
Concert vom Kapellmstr. Bilse 
im neuen Saale des Gasthofes 
Zum hohen Hause in Neumarkt. 
Anfang 7 Uhr. 


F 
A 1340 Vorläufige 2 
Concert-Ankündigung 


des Kapellmeisters 
* 


B. Bilse 


8 aus Liegnitz 
mlt seiner verstärkten 
Kapelle 
im Concertsnale des 


& Cafe restaurant 


A Sonntag, den 28. September, 
% Montag, den 29. September, 
% Dienstag, den 30. September. 


FREENET eee 


2836] Liebich, öffentlicher Auktionator, 
wohnt Ketzerberg Nr. 21. 


285 Unterricht 


im Bau: und Plan⸗Zeichnen 
wird ertheilt: 
Albrechtsſtraßſe Nr. 3, 

3 Treppen hoch. 


— 

0 
— 

2 
— 


A 
2 
2 
5 
2 
2 
2 
2 
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e Winter⸗Verein. 


Freitag, den 26. d. M., Nachmittag 5 
uhr, General⸗Verſammlung im 
Humanitäts⸗Gebäude. Die Direktion. 


113250 Berichtigung. 
In der Waaren⸗ Empfehlung der Mode⸗ 


waaren⸗Handlung des Hrn. P. Man⸗ 

eimer jun. in der geſtrigen Zeitung fol 
es heißen: Ring Nr. 48 — ſtatt 18. 
E en ee TEN FE 


12891] Das Kaffeehaus Odeon, früher 
benannt: das Malte Kaffeehaus, Fer 
gaſſe Nr. 12, wird am 30. Septbr., Vormittags 
11 Ubr, auf biefigem königl Stadigericht, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 10, im Subhaſtationswege ver⸗ 
kauft. Die großen Räumlichkeiten der Gebäude 
wie des Gartens, die eh d Frequenz, welche 
früher wie neuerdings ſich darin bewieſen, kön ⸗ 
nei daſſelbe nur als eine höͤchſt Iukrative Acqui⸗ 
ſition empfehlen. Breslau. P. J. 


II. Ohne Prämie. 
Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 6, 3 oder 1½ 
Ru. Abonnements für einen Monat richten sich nach 


Blumen- und Frucht⸗Ausſtellung. 


Täglich bis zum 28. d. M. inkl., von I Uhr Morgens ab, im Kutznerſchen Lokale, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 19. 5 
Entree für die Perſon 2% Sgr., am 25. und 28. September von 
A Mittag 2 Uhr ab, 5 Sgr. 
(Vergl. die Zeitungs⸗Anzeige vom 23. d. M.) 
11831] Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Das Breslauer Handels⸗Blatk 


erſcheint täglich und bringt täglichen Bericht vom hieſigen Platz, ſo wie von den be⸗ 
deutenden Provinzial⸗Märkten Schleſiens. Der Preis iſt unverändert bei ſämmtlichen 
Poſt⸗Anſtalten des Staates 1 Ril. 7½ Sgr. pro Quartal. Die Poſt befördert dieſe 
Blätter nur dann ununterbrochen, wenn fie noch vor Ende dieſes Monats beſtellt 


werden. Die Expedition. 
Der 


Publiziſt. 


Eine Zeitung für öffentliches Recht und Gerichtsverfahren und für ſoziale Intereſſen. 
f Redakteur A. F. Thiele, 
erſcheint wöchentlich in 2 Nummern, A 114 Bogen ſtark. Preis vierteljährlich 20 Sgr. Alle 
Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
Der Verleger: Carl Schulze's Buchdruckerei in Berlin. 
In Breslau abonnirt man und empfängt Probenummern gratts in der 


Buch⸗ und Kunſthandlung J az Kohn, 


[1336] Junkernſtraße Nr. 13, neben der göldnen 
— . ——— — -U— — ——— —— —— ů — — 

Beſtellungen auf das täglich in einer Bormittagd- und Abend⸗Ausgabe erſcheinende, mit dem 
Unterhaltungsblatte „Didaskalia“ begleitete 


Frankfurter Journal 


für das mit dem 1. Oktober beginnende vierte Quartal nehmen alle auswärtigen Poſtämter 
Deutſchlands, der Schweiz und Belgiens an (für Frankreich und Amerika Herr G. A. Alexan⸗ 
der, Brandgaſſe Nr. 28 in Straßburg, für England Herr W. Thomas, Newspaper⸗Office, 21, 
Catherine⸗Street, Strand, in London.) [1346] 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eijendahn-Prioritäts-Obligationen Ser. I. Nr. 16,075, 16,174 
und 16,175 à 100 Thl. nebſt den Coupons Nr. 12 bis inkl. 20, und die Stkammaktie Nr. 50,647, 
ohne Coupons ſind bei uns als abhanden gekommen angemeldet worden. Behufs Amortifation 
derſelben werden in Gemäßheit der desſauſigen Statutbeſtimmungen die gegenwärtigen Inhaber 
der bezeichneten Papiere aufgeſordert, ſolche an uns einzuſenden, oder ihr elwanigen Rechte auf 
dieſelben geltend zu machen, widrigenfalls nach Ablauf der ſtatutenmäßigen Friſt die Amortiſa⸗ 
tion der gedachten Papiere ſtattſinden muß. 

Berlin, den 22. September 1851. a . [1343] 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn. 
[2830] 
8 


r Ace Le > _ 0 ee 
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Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
ür Donnerſtag und Freitag den 25. und 26. September d. J., Abends 7—9 uhr, iſt die 
zu dem halbjährigen Kurſus der Lebrſtunden im Inſtituts-Lokale beftimmt, was wir 
den reſp. Herren Prinzipalen, die nicht dem kauſmänniſchen Verein angehören, fo wie den In⸗ 

ſtituts⸗Mitgliedern hiermit „anzuzeigen uns beehren. Der Vorſtand. 


G. Abele u. Comp. aus Stuttgart u. Enzheim 


beziehen die Leipziger Michaelis⸗Meſſe wieder mit einer anfehnlihen Auswahl von Stuttgarter 
Patents und Enzbei Doſen in verbeſſerter Qualität; auswärtige Freunde werden er. 
ſucht ſich ſchriftnich öder perſonlich an uns zu wenden, und der billigften Bedienung verſichert 
zu ſein. [11315] G. Abele u. Comp., zur Meſſe in Leipzig. 


m — 
1354] Eine geprüfte Milchſchleußerin, 
5 iR gugtelth die eiche zu leiten ver⸗ 
ſteht, und über ie ücptigkeit die geeiguetiten 
Zeugniffe befigt, ſucht vom 1. November oder 
Weihnachten d. J. ab ein Unterkommen. orto⸗ 
freie Adreſſen werden bis ſpäteſtens den 8. Ok⸗ 
tober unter K. Z. poste restante Ratibor er- 
beten. 


— — — 
128621 Feine und andere Wäſche wird ge⸗ 
waſchen Kirchſtraße Nr. 25, par terre. 


an een 


[1348]. ‚Ein junger verheiratheter Oekonom 
und Techniker, welcher bedeutende Fabriken und 
Oekonomien verwaltet, auch beliebige Kaution 
ſtellen kann, ſucht eine baldige Anſtellung. Nä⸗ 
heres im Bureau des 1 

E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 

1350] Gut empfohlene Wirthſchafterinnen, 
Kammerjungfern und Stubenmädchen, weiſel 
nach das conceſſ. Kommiſſ.⸗ und Vermiethungs⸗ 
Bureau des E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


Subhaftations: Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Goldene-Rade-Gaſſe Nr. 26 belegenen, auf 
7980 Rthlr. 15 Sgr. 2 Pf. beſchasken Grund: 
ſtücks, haben wir einen Term 1851, 


a br. 
auf den 30. Dez libr, 


11 
een Junkern⸗Straße 


in unſerm Partelen-äunme 
— umt. 

“eh und Hopotbeten. Schein können in der 

Subhaſtations⸗ at mir eingeſehen werden. 
u dieſem Termine wird der Kaufmann Gott⸗ 

lieb Wilhelm Map er hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 27. Mai 1851. 
[427] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


—— 2 6— 
413] Oeffentliche Vorladung. 
[ Von der verehelichten Konditor Patzau, 
auch Wazzau, Caroline, geb. Gebhardt, 
in Breslau, iſt am 23. Auguſt 1850 wegen 
Beleidi fh Lebensnachſtellungen und geſähr⸗ 
lichen Mißhandlungen wider ihren Ehemann, 
den Konditor Johann Watzau, auch Wang. 
zau, auf Scheidung bei uns angetragen wot- 
den. Zur Beantwortung dieſer Klage haben 
wir einen Termin 

auf den 1. e ee 1851, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Referendarius Bareßzki in unſerem 
Parteien» Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 
— anberaumt, zu welchem der ſeinem 
jetzigen Aufenthalte nach unbekannte Verklagte 
unter der Warnung vorgeladen wird, daß er 
die zur Begründung der Scheidung angeführ⸗ 
ten Thatſachen beſtreitet. 
Breslau, den 9. April 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schichtmeiſter Friedrich Aleran- 
der Gotſch gehörige sup. Nr. 1 zu Roben 
belegene Erbrichterei, abgeſchätzt auf 27,052 
Rthlr., zufolge der nebſt Hypolhekenſchein und 
Ta, us in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 31. Januar 1852, 
Vormitt. 11 Uhr. 3 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
_ Aue Klara Babel, geb. Krömer, reſp. deren 

unbekannte Erben und Kinder, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Leobſchütz, den 9. Juli 1851. 7 419] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Atheilung. 


. BFENEISERR 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 6 
Kleine Drei-Linden-Gaffe belegenen, auf 670 
Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin 
auf den 27. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die unverehelichte 
Roſina Pauline Mathilde Schuske, ſowie 
der Böttchergeſelle Desen Karl Friedrich 
Hanel reſp. deſſen Erben oder Rechts- 
nachfolger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 19. Juni 1851. 
1394] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


— — —— — 
[603] Verkauf von altem Brückenholz. 
Die alte 4te Brücke zwiſchen Bergel und 
Grüntanne, auf der Ohlau⸗Namslauer Straße, 
ſoll meiſtbietend auf den Abbruch verkauft wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf 
Montgg den 29. September d. J., 
f Nachmittags um 3 Uhr, 
an Ort und Stelle angeſetzt iſt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 23. September 1551. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


b 
5361 Den 1. Auguſt d. J. ſtarb hierſelbſt 
ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments die verw. 
Kurzwaaren⸗Händlerin Eleonore Lechner. 
Erben find bis 100 nicht bekannt. Gerüchten 
zufolge ſoll ihr Geburtsort Ewa fein. 
Sie kann ein Lebensalter von 60 bis 66 Jah⸗ 
ren gehabt haben. Alle diejenigen, welche als 
Erben einen Anſpruch auf ihr Vermögen ber 
ründen können, werden hiermit erſucht, ſich bei 
Zn unterzeichneten Nachlaß. Curator zu melden. 
Koſel] den 14. Sept. 1851. 
Der Rechts-Anwalt Frölich. 


2813] Die in vier Wochen definitiv erfor 
Br heilung des Nachlaſſes des am 14. ai 
tember 1850 verſtorbenen Kaufmanns Ern 
Volkmann in Wohlau, wird hierdurch mit 
Wed aufs 137, sed. I. 17. A. L. R. öffent: 
lich bekannt gemacht. 

Wohlau und — den 20. Sept. 1851. 

Die E. Volkmannſchen Erben. 
In deren Namen: Auguſt Volkmann. 


Redakteure und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
eu nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
5 15 Biſchofsſtraße und Nr. 2 Predigergäßchen 

elegenen, auf 10,509 Rihlr. 27 Sgr. 3 Pf 
geſchätzten Grundstücks, haben wir einen Termin 
auf den 25. März 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
r. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Auguſt 1851. 

[60 2) Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1351] Auktion. 

Freitag den 26. d. M. Vormittag 9 Uhr fol- 
len im 1 1 ie alte Taſchen⸗Straße Nr. 3 
verſchiedene Nachlaß- und Pfandſachen, beſtehend 
in Möbeln, Hausgeräthen, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken und 4 gußeiſernen Oefen meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Reimann, gerichtlicher Auktionator. 


1352] Auktion. 

Freitag den 26. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen auf dem Hofe, Matthiasſtr. Nr. 14, eine 

artie Nutz- und Stammhölzer, ein eichener 
Trog, 2 Thorwege und 1 Schuppen mit Bret⸗ 
terdach auf ſechs Säulen meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

R. Reimann, gerichtl. Auktionator. 


1347] Möbel⸗Auktion. 

Wegen Wohnungsveränderung ſollen Don⸗ 
nerſtag den 2. Oktober Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab am Ringe im 
alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, verſchiedene 

ebrauchte, gut erhaltene Möbel von Mahagoni, 

Kirschbaum und andern Hölzern, als: 
Sophas, Schränke, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Sekretäre, Kommoden, große Glas⸗Kron⸗ 
leuchter 

und verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich 

verſteigert werden. Auch kommt ein Flügel, 

Lithographien, ſo wie eine Partie Buksking zu 

Beinkleidern mit vor. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2900 Auktion. 

Freitag, den 2.6 d. Mts., Vormit. von 9 Uhr 
ab, ſollen Ring Nr. 60, Eingang Oderſtraße, 
der Reſt von Porzellan und Glaswaaren, Re⸗ 
poſitorien, 2 Ladentafeln mit ſtarken eichnen 
Blättern, 1 großer Glasſchrank, 2 Stück Aus- 
bänge⸗Glasſchränke, 1 großes Schild, mehrere 
Kiſten und demnächſt 5000 Stück Cigarren 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. ebich, 
öffentlicher Auktionator. 


Wein⸗Auktion. 


Den 25. d. M., Vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen Nikolaiſtraße, an der Ring⸗Ecke, aus einem 
aufgelöſten Geſchäft 

1 Kiſte Champagner à 50 Fl., 

150 Fl. feinen Lieb rauenmülch und 

250 Fl. Laubenheimer 
öffentlich verſteigert werden. 

2872] C. Reymann, Aukt.⸗Komm. 


Ein Reiſender, 


welcher binnen Kurzem nach der Provinz reiſt, 
wünſcht noch einige Artikel proviſionsweiſe zu 
übernehmen. Zu erfragen Büttnerſtr. Nr. 28, 
1 Treppe von 8—9 und 2—3. [2903] 


2892) Makulatur ⸗Verkauf. 
Sehr ſchöͤnes Akten- und Druck⸗Makulatur in 
ganzen Bogen, in groß Oktav, offerirt billigſt: 
Albert Hahn, Karlöfir. Nr. 22. 


— — — 


Sn Empfehlung. Br 


Die mir als fleißige Nähterin bekannte un⸗ 
verehelichte Henriette Hager, kann ich den 
reſp. Herrſchaften in der Skadt und auf dem 
Lande beſtens empfehlen. Dieſelbe iſt zu erfra⸗ 
en in Breslau bei Mad. Heſſe, Meſſerfabri⸗ 
ant, Oblauerſtr. Nr. 16 im Gewölbe. 

Amalie v. Wyjeky. 


E FREE HER TT— 
[2893] Wilde Kaſtanien werden wieder ge- 
kauft in der Handlung 

J. D. Schmidt, Matthiasſtraße Nr. 17. 


[2887] Wegen Mangel an Raum iſt billig zu 

verkaufen 1 Flügel von Kirſchbaum, 1 Stoß⸗ 

bahn und 1 eiſerner Ofen, Sterngaſſe Nr. 1. 
Straube. 


e Särge 


in allen Sorten uud Größen ſind ſtets vorrä⸗ 
thig zu haben zu den billigſten Preiſen im Sarg⸗ 


ſt( magazin, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 und Ur⸗ 


ſulinerſtraße Nr. 2 bei 


H. Ohagen. 


Beſtellungen von außerhalb werden nad) Em⸗ 
in u aßes gut verpackt, aufs Schnellſte 


1800 


12881] Zur gefälligen Beachtung. 


Der N e bei dem Dominium ſtande ſich befindlicher Flügel wird zu kaufen 


Dürrjentſch iſt beſetzt. 


11349] Auf bedeutenden Steſheſten Schle⸗ 
ſiens weiſet offene Eleven ⸗Stellen zum bal ⸗ 
digen Antritt nach E. Berger, Bilholefr. 16. 

[1342] Eine Chaiſe, 
ganz und halb gedeckt, 
braucht, wird zum Verkauf nachgewieſen von 


trehlow u. Laßwi 
— Kupſerſcmitdeſte 16. 


Elb. Neunaugen 


Ein gebrauchter, in noch gutem Zu 


e · 
ſucht. Frankirte Offerten werden sub C. S. 2 
Comtoir des Hrn. W. Thiem, Oderſtraße an⸗ 
genommen. 


[2886 


2824] Schuhbrücke Nr. 38 zu Michaelis zu 


beziehen die erſte und zweite Etage, jede von 6 


und noch wenig ge- Piecen mit 3 Eingängen. 


Herrenſtraße Nr. 28 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. Na⸗ 
heres daſelbſt. 2895 


2882] Eine unmöblirte Stube bei einer Fa⸗ 


in 3, 2. 1% und 1⸗Schock-Gebinden, fo wie] milie wird für einen ſtillen Studirenden zum 


ſtückweiſe, empfiehlt von neuer 


deutend herabgeſetztem Preiſe! 

C. S. Bourgarde, 
2897 Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
on Friſche Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


Elbinger Neunaugen 


empfangen wir fortwährend Zuſendun 
verkaufen davon zu den zur Zeit mıd 
ligſten Preiſen. Lehmann u. Lange, 
29021 Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Elbinger Neunaugen Saen e 
8 


billigſt bei 
* * Schön art u. i 
29061 ee Karlöftrehe 8. 8 115 


Friſche Großvogel, 
1 Nu 
ae i Shen, Adsanet 


tück 6 und 7 Sgr., empfiehlt Wildhändler 
N. Koch, Ring Nr. 9 im Keller. [2896] 


Beſte Gebirgsbutter 


empfiehlt billigſt: 


Julius Lauterbach, 


2905] —Albrechtsſtr. vis-A-vis der Poſt. 


i Lüttich. 
2899 l len Miet i 
cal 5 “ernste Bohrung Ra Sir de 
Beigelaß zu beziehen. Näheres Altbüßerſtraße . ke en 


Nr. 20 par terre. 


[2843] Königsplatz Nr. 3a 


Zufuhre zu be.] J. Oktober 


en, und] Gelber 
ichſt bil Roggen 


eſucht. Offerten erbittet man 
Junternſtraße Nr. 4, 2. Etage. 18 


11147) Ein großer ſchöner Keller 

welcher Asher zu einer Reſtauration benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hrn. Kommiſſſonär Schmidt, Herrenſtr. 20. 
— — 


Markt- Preiſe. 
Breslau am 9. September 1881. 
feinfte, ſeine, mit., ordin. Waart. 


Weißer Weiden 65 62 58 52 Sgr. 
diis 63 n 
53 51 419 47 5 
Fr 2474 2% ** 2 
afer . 2 a . 
K 74. 7 Eu; . 2 
58 56 53 51 . 
Sp 28% Rtl. Br. 
Die von der Handelskammer eiungeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


23. und 24. Sept. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u 


Luftdruck b. 00 279% 92 77 97, 
Luftwärme + 11,0 + 100 rn 10 
Thaupunkt ＋ 8,3 +72 7 10, 
Dunſtſättigung 80 pCt. 77 pCt. 94 pCt. 
Wind N N N 
Wetter heiter 7 bedeckt 


Wärme der Oder + 


[1345] Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 
Kaufm. Tofft aus Schleswig. Kaufm. Ma- 
nard aus Verviers. Mechanfker Pocard aus 
Baron v. Mauriſch aus Freiburg. 
S aus Frankreich k. 
len-Adlerskron aus Reichen. 
aus Greenwich. Herrr de Roche⸗ 
Foucould aus Marſeille. Herr v. Moro aus 
Klagenfurt, Graf v. Magnis aus Geersdorf. 


v. 


ift von Michaelis d. J. ab die zweite Etage | Gräfin v. Krafida aus Krakau. Herr Signor 


oder Parterre mit Garten⸗Beſuch zu vermie⸗ de Mesco aus Mailand. 


then. Näheres par terre. 


art. B 
aus Berlin. Pils EN 


Börſenberichte. 


Breslau, 24. September. 
Dukaten 95% Br., Kaiſerliche 
109 Gld. Alete Bank-Billets 94 Gld. 
lige Staats⸗Anleihe 5% 103% Br. Neue 
Scheine 3 & 89 Br. 


42 
erzoglich 
100 Mil 


Geld ⸗ und a > C o urſ e: 
Dukaten 95% Br. 81 
%, Merreiätiäe Banknoten 857 Gl. 
Preuß. Anleihe 44% 103% 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 122% Br. 
reslauer Stadt- Obligationen 4% 99% Gl. 
102% Cl, 4J % 100% Br. Breslauer Gerechtigkeite Obligationen 4 — Groß. 
Poſener Pfandbriefe 4% 103% Br., neue 34% 
34% 96 Gld., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 


urſe: Holländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd or 1135 Br. . ouisd'or 

wil ⸗ 
Br. en 
Preußiſche Bank⸗Anthellt 
Breslauer Kämmerei Obligationen 


94% Br. Schleſiſche Pfand brieſe & 
104 Br. , Litt. 8. 4% 103%, Br. 3% & 


9514 Gld. Nentenbrieſe 100% Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 94 ½ Gl., neue 94% Gl. Pol⸗ 


iſche Partial⸗Obligationen a 300 Fl. 4 — 
ee Anielhe 4835 3 500 99.5 * 
Kurbeffice Prämienſcheine a 40 Ril. — — 


Artien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 230 


Litt. A. 3 & 135½ Br., Litt. B. 34 & 122 


ſchleſſſche 4% 82 Br., Priorität 4x — 
ilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 4% 


N — Niederſchleſiſch⸗Märk. 3/4 
— — Priorität 4½ & Serie J. u. I. 102% Br. Priorität 5% 


riorität 5% II. Emiss. 104% Br. 


— Polniſche Schatz Obligationen 48 — — 


. nleihe dito a 200 Fl. Er 
adifhe Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Br., Priorität 44 — — Oberſchleſiſch⸗ 


r. Kratau » . 

4 93% Br., Passant, 
GEB n din. 
* 4 — „ [3 
Neiffe Brie 40% „Soleſſch 47 Min- 


lb., Priorität 4 98 


dener 3 454 — 9 
Friedrich-Wilhelms⸗Nordbahn 4% 25% Br. Poſen⸗ Stargard 371 * — l 
Berlin, 23. September. In Sole höherer Renten-Courſe wurden auch hier mehr Effek 
t 


ten beſſer bezahlt, doch war das Geſchä 


Niederſchleſſ 
34% 155% 
Saum 

Schuld- 

4% 103 Gld., 3 
Pfandbriefe alte 
1% 81, B 


Preußiſche 


Wien, 23. September. Die um 14% 9 


nicht ſehr umfaſſend. 


% 1044 bez. Sratet- Obersee 4 82 Br., pP 


Staats -Anleibe 1850 4, & 102% bez. 
n 


1% 94% Br., neue 4% 94% Br. 
d 
eſtiegene Rente bewirkte eine willigere Stimmung 


bez, und Br., Priorität 4% & 
riorität 4% 86 

% bez., Priorität 5% 99%" bez. Niederſchle⸗ 
97% Gld., 414% 101% bez., 

‘ — IV. 3 und Gld. 
* le e Litt. As 

bez. Geld- und Fonds Courſe. 
leger pianwbrige 
t Poſener Pfan e 
ank⸗Antheil⸗ Scheine 97% à 98 bez. Polniſche 
Polniſche Parhal⸗ lle atener 2500 öl. 


— — 


für Fonds und Allien ohne beſondere Veränderung in den Courſen, Nordbahnaltien durch Con. 


ine bis 1463 en bie e BON 
tremin 146% gedrückt und wieder bie ! V angezogen. 


Nordbahn 147%; Coupons — — Hamburg 2 Monat 


Anlaß des türkiſchen Poſttags um 
5% en 374,4 * 


„ bis % 
82 
174; London 3 Monat, 11. 52.; Silber 19. 


Komptanten und Wechſel haben aus 


ä D2—ͤê d ——— 


Drud von Graf, Barth u, Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


